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ö gummmiſiſche Koglifionsfreunde. é 
Seit Aahreu fuhren Unabbänaige und Kommuniſten 

einen wütenden Kampf gegen die Soztaldemotraiie, 
weil dieſe durch ihre Politit angeblich bie Arbeiter⸗ 
ſchaft aufs ſchwerſte ſchädigt. Erſt war es die Kriegs⸗ 
politik der Soztaldemokratie, gegen die die wahren 
Revolullonäre Sturm lieſen. Dann war es der Noske⸗ 
kurs, gegen den die Linkdradikalen ankämpſten, ohne 
babel zu bedenken, daß ihr ſinnloſes Verhalten erſt die 
unerfreulichen Vorkommniſſe bei der Reichswehr her⸗ 
vorgeruſen hat. Aber mit ber Kriegspolttit und dem 
Nobkekurs konnten die Radikalen nicht dauernd ihre 
Agitatton gegen die Sozialdemokratie beſtreiten. Da 
mußte daun die Koalitionspolitik, die die Sozialdemo⸗ 
kratie angeſichts ber Machtverhältniſſe in Deutſchland 
treiben mußte, dazu herhalten, um ſie aufs neue des 
Verrates an der Arbeiterſchaft zu bezichtigen. Dabei 
trieb die Sozialdemokratie die Kvalitionspolitik nur 
deshalb, um nicht den ganzen Staatsapparat wieder den 
Rechtspartelen zu überlaſſen. Was es heute für die 
Arbeiterſchaft bedeutet, wenn die Sozialdemokratte der 
Regierung ſernbleibt, haben die bürgerlichen Regierun⸗ 
gen Fehrenbach im Reich und Stegerwald in Preußen 
bewieſen. Selbſt die Unabhängigen forderten ſeinerzeit 
von der Sozlaldemokratie, daß dieſe wieder in die Re⸗ 
gierung eintrete, und unterſtitzten längere Zeit ganz 
offen daͤs Miniſterium Wirth. Selbſt beim letzten 
Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler Wirth 
bbs Kv L blnebn 
neter der Abſtimmung fern, weil ſie nicht zum Stur. 
der Koalitionsregierung beilrnden, wollien. v 

Gegenüber dieſer Haltung der Unabhängigen, Sie 
wenigſtens zeitweilig eine leife Anwandlung von 
politiſcher Vernunft und Verantwortlichkeitsgefühl 
zeigten, ſpielten die Kommuniſten weiter die unent⸗ 
wegten Feinde teder Koalitionspolitik. Jede Koali⸗ 
tionspolitik bedeutet nach kommuniſtiſchem Dogma ein 
Aufgeben des Klaſſenkampfes. Als wir kürzlich nun 
feſtnagelten, daß ſogar der Moskauer Häuptling Radek 
ſich gegen ben Sturz der Regierung Wirth erklärt hatte, 
brachte die hieſige „Arbeiter⸗Zeitung“ darauf eine Ent⸗ 
gegnung, die unſere Feſtſtellung nicht im geringſten 
widerlegte und ſchrieb dabei dann zum Schluß, daß 
man nicht ſcheuen würde, auch Radek und andern 
Parteigrößen die Wahrheit zu ſagen, falls ſie wirklich 
Koalitionsgelüſte verſpüren ſollten. Zu der ſcharfen 
Verurteilung kommuniſtiſcher Koalitionsgelüſte iſt 
nun der „Arbeiter⸗Zeitung“ Gelegenheit gegeben. Wir 
fanden kürzlich folgende kommuniſtiſchen Auslaſſungen 
über die Koalitionspolitik in der Danziger Regierung: 

„Das praktiſche Intereſſe, das die Danziger klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft an den mit der Deutſchen 

artei zuſammenhängenden Fragen nehmen muß, be⸗ 
ſchränkt ſich eigentlich nur auf die Kvpalitions⸗ und Re⸗ 
gierungsfragen. Und da kann die Kommuniſtiſche 
Partei, ohne daß ſie Gefahr läuft „ſich zu verraten“ ruhig er⸗ 
klären, daß ſie eine Regierungskoalition der Mitte immer 
noch liober ſähe als eine Kvalition der Rechten, und daß ſie 
nötigenfalls das Zuſtandekommen einer ſolchen Koalition 
nach Kräften unterſtützen würde. Eine ſolche Koalition, be⸗ 
ſonders wenn an den führenden Poſten Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenvertreter des Zen⸗ 
trums und der Deutſchen Partei ſtänden, 
hätte ſogar die ſichere Ausſicht in jedem Fall, wo die 
Deutſchnationalen zu ihren Gunſten dieſe Regierung ſtürzen 
wollten, die parlamentariſche Unterſtützung der Kommuniſten 
und wohl auch der Unabhängigen zu erhalten. 

Die Kommuniſtiſchen Partei im Freiſtaat wird dieſen Weg 
nötigenfall ruhig gehen können, ohne befürchten zu müſſen, 
daß ſie in opportuniſtiſches Fahrwaſſer geraten könnte. Die 

Ablöſung der jetzigen reaktionären Regierung durch eine Re⸗ 
gierung der Mitte wäre ein Fortſchritt im Sinne der revo⸗ 
lutivnären Entwickelung.“ 

Damit iſt klar zum Ausbruck gebracht, daß die Kom⸗ 

muniſten im Freiſtaat Danzig zur Koalitionspolitik 

mit der Deutſchen Partei und dem Zentrum bereit ſind. 

Denn die parlamentariſche Unterſtützung einer bürger⸗ 

lichen Regterung iſt auf jeden Fall Koalitionspolitil. 

Und dieſe ſo koalitionsfreundlichen Auslaſſungen 
ſtehen in derſelben „Arbeiter⸗Zeitung“, die bisher die 

Sozialdemokratie wegen ihrer Koalitionspolitik aufs 
heftigſte geſchmäht hat. Daß dieſe „Arbeiter“⸗Zeitung 

in einer Regierung der Mitte in den für die Arbeiter⸗ 

ſchaft beſonders wichtigen Stellen nur Arbeitnehmer⸗ 
vertreter der Deutſchen Partei und des Zentrums ſehen 

will, trotzdem auch Schümmer ein Vertretür des Ar⸗ 

beiter⸗Zeutrums iſt, ſozialdemokratiſche rbeiterver⸗ 

treter in der Regierung aber ablehnt, ſei noch nebenbei 

Permerkt. — 
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AEber bieſer 
vertreter, das E 
tionspolltik der Sogtalbemokratie in 
aber öte Koalitionsbereitſchaft im 
zeigen wieder einmal, 
revolntiondren Taktik 

gegen anbere ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſche Schimpien auf die Koali⸗ 

Reich und dann 
Frelſtaat Danzig 

was cs mit ber „zielbewußten“ 
der Kommuniſten auf ſich hat. 

Und ſolche politiſchen Wirrkbpfe wollen den Echul⸗ 
meiſter in der Arbeiterbewegung ſpielen. Die Dan⸗ 

ziger Urbetterſchaft hat für dieſe „revolutionäre“ Zick⸗ 

zackpolittk kaum Verſtändnisz. 

  

Die internationale Soziäliſten⸗ 

konferenz in Frankfurt am Main. 
Anſchluß der Danziger Partei an die 2. Internationale. 

In Frankfurt tritt in den nächſten Lagen eine Kon⸗ 

ferenz der 2. Internationale und der Wiener Arbeits⸗ 

gemeinſchaft zuſammen. Freitas waren Vorberatun⸗ 

gen der Delegierten der 2. Internationale, bei denen 

Deutſchland, Holland, Entzland, Belgien und Dänemark 

vertreten waren. Dieſe führten zu einer einmütigen 

Auffaſſung über die Taktik gegentber der Internatlo⸗ 

nale 25 und ber 3. Internationale. Gegenüber der 

9. Internationale zeigten alle Rebner ſtarke Zurütck⸗ 

haltung. In der Nachmittagsſitzung wurde u. a. bas 

Geſuch der Danziger Parteiorganiſation auf Auſchluß 

an die 2. Internattonale zuſtimmend entgegengenom⸗ 

men. In einer Sitzung des Exekutivkomitees der 

2. Internationale wurde zu der Unterdrückung Geor⸗ 

glens burch bie Sowletrepublrr-eine Entſchttaßung. an⸗ 
genommen, in der es heißt: Das Exekutivkomitee ſtellt 

feſt, daß es auch heute keine andere rechtmäßige Re⸗ 

gierung Georgiens gibt als jene, die aus allgemeiner 

Wahl hervorgegangen iſt. Die von der Sowjetregie⸗ 

rung vorgeſchlagenen Vertreter können daher auch im 

internationalen Verkehr, wie insbeſondere auf der 

Konferenz von Genna, nicht als Repräſentanten des 

Volkes von Georgien gelten. Hinſichtlich der Genuaer 

Konferenz einigte ſich das Exekutivkomitee auf folgende 

Entſchließung: Das Exekutivpkomitee der 2. Inter⸗ 

nationale ſtellt feſt, datz die Frage des Wieberaufbaues 

der Weltwirtſchaft, die den wichtigſten Gegenſtand auf 

der Konſerenz von Genua bilden ſoll, in höchſtem Maße 

eine Frage der Arbeiterklaſſe iſt. Es fordert baher die 

Arbeiterorganiſationen auf, alle notwendigen Be⸗ 

ſtrebungen zu unternehmen, um ſich auf der Konferenz 

von Genua einen der Größe ihrer Intereſfen ent⸗ 

ſprechenden Einfluß zu ſichern. 

  

Das Friedensangebot des Prinzen Sixtus. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ veröffent⸗ 

lichen einen Auszug aus dem Protokoll Kber die Unter⸗ 

redung, die am 16. März 1917 in Wien zwiſchen Beth⸗ 

mann Hollweg und dem Grafen Cöernin über 

das Friedensangebot des Prinzen Sixtus ſtattgefunden 

hat. Die Unterrebung iſt charakteriſtiſch dadurch, daß 

Graf Czernin ſie mit der Erklärung eröffnete: Die 

Monarchie ſtehe am Endeihrer Kraft, ſie müſſe 

aus dieſer traurigen Lage die Konſeguenzen 

ziehen. Jeder Faden, der du etnem akzeptablen 

Frieden führen könne, müſſe aufgegriffen wer⸗ 

den. — So der Leiter der öſterreichiſchen Politik Anfang 

1917. Ein neuer Beweis gegen die Dolchſtoßlegende! 

Bethmann Hollweg zeigt ſich in dieſer Unterredung 

wieder als der Zauderer, deſſen Entſchlußunfähigkeit 

mit zum Verhängnis Deutſchlands geworden iſt. Er 

ſtimmte ſchlie5lich der Entſendung eines Vertrauens⸗ 

mannes nach der Schweiz zu. Als Minimalforderung 

Deutſchlands bezeichnete er einen Austauſch der Erz⸗ 

lager von Longwy⸗Briey gegen Teile Lothringens oder 

des Elſaſſes, als Maximalforderung den Erwerb von 

Longwy⸗Briey ohne cigene Gebietsabtretungen. Doch 

müſſe der Vertrauensmann es auf das ſtrengſte ver⸗ 

meiden, daß das deutſche Minimalprogramm enthüllt 

werde. Er müſſe im Gegenteil beſtrebt ſein, bei ſeinem 

Partner den Eindruck zu erwecken, daß Deutſchland 

weit weniger entgegepkommend wäre. 

— Bir ſehen hier. in das diplomatiſche Verſteckſpiel hin⸗ 
ein, das auch ein Grund zur Verhinderung einer recht⸗ 

zeitigen Verſtändigung geweſen iſ   „Hrland, Preis 6 Mart. 
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Deutſchlands Entwaffnung. 

Reuter erfährt, daß ſich gegenwärtig bei der alllier⸗ 
ten Kontrolle in Deutſchland etwa 200 Offiziere und 
400 Unteroffiziere und Mannſchaften der alliierten 
MRationen befinben. Eine Beleitigung der alliierten 
Kontrolle käme nicht eher in Frage, als bis ihre Auf⸗ 
gabe erledigt ſei. Obgleich die deutſche Regierung alles 
reklamierte Material ausgehändigt habe, habe die 
alllierte Koutrolle keinerlei Sicherheit bezüglich deſſen, 
was noch verſteckt ſei. Augenblicklich ſeien deutſche 
Waffen und Munition in ſolchem Umfange zerſtört 
worden, daß in gut unterrichteten Kreiſen die Auſicht 
beſteht, Deutſchland ſet für vieie Jahre vollkommen 
außerſtande, Frankreich anzugreifen. 

  

Die Parlamentsneuwaͤhl in Polen. 
Nach einer Warſchauer Meldung hat der Landtag 

den Antrag, die Neuwahlen am 25. Junt vorzunehmen, 

mit 118 gegen 96 Stimmen abgelehnt, hingegen mit 

104 gegen 73 Stimmen einen Antrag des Abgeordneten 
Liebermann angenommen, wonach die Neuwahlen nach 
Abſchluß der Wahlreform im Laufe des Sommers 
durchgeführt werden ſollen. 

— 

Irland und der Sozialismus 
Von Karl Kautskr“*). 

Die Sozialiſten aller Länder haben ſtets ben Kampf Ir⸗ 
lands gegen ſeine Bedränger mit grbßter Sympathie ver⸗ 

folgt.“ Marx und Engels forderten neben der nationalen 

Elnigung Deutſchlands und Italtens die nationale Selb⸗ 
ſtändigkeit Polens, Ungarns und Irlands Am 15. Februar 

1689 ſchrieb Engels mir einen Brief Über bie polniſche 

Frage, in dem unter anderm ber Satz vorkommt: 
„Ich bin der Anſicht, daß zwet Natlonen in Europa 

nicht nur das Recht, ſondern bie Pflicht baben, national 

zu ſein, ehe ſie international ſind: Irländer und Polen.“ 

Von den Ungarn iſt hier nicht mehr die Rede. Sie 

hatten 1867 ihre Unabhänaiakett erlangt, damit aber auch 

jede Bedeutung für die europäiſche Revolution verloren, 

Der reakttonäre Pferbefuß Ungarns guckte 1852 ſchon recht 

deutlich hervor. Allerdings, daß es einmal als Nachfolger 

Koſſuths einen Horthy hervorbringen werde, ließ ſich da⸗ 

mals nicht einmal ahnen. 
Wenn Marx und Engels das heutige unabhängige 

Polen ſehen könnten, würden ſie es auch mit ſehr ge⸗ 

miſchten Gefühlen betrachten. 

Die Bedeutung der beiden Länder für die rerolutionäre 

Demokratie in Europa beſtand darin, daß ſte die einzige 

wirkſame Kraft gegen den Abſolutismus bildeten, unter 

dem ſte litten, den habsburgiſchen hier, den zariſtiſchen 

dort. Aber dieſe Widerſtanbskraft, die zeitweiſe der auf⸗ 

ſtrebenden Demokxatie zugute kam, beruhte auf einer 

bkonomiſch reaktionären Klaſſe, dem Adel, vor allem dem 

zahlreichen Kleinadel, dem Junkertum— Sobald dieſes den 

auswärtigen Dränger los wird, entfaltet es die ganze ihm 

innewohnende Brutalität gegen die neu aufſtrebenden 

Klaſſen vor allem gegen bas Proletariat, mitunter auch 

gegen die Kapttaliſten, die in jenen Ländern vornehmlich 

in füdiſcher Geſtalt auftreten und die er vlünbert, ſoweit ſie 

ihm nicht zu Willen ſind. 

Wie Polen und Ungarn iſt auch IArland ein rück⸗ 

ſtändiges Agrarlanb. Allerbings iſt es dort nicht ein 

nattonaler Adel, der durch die Unabhängiakeit zur Herr⸗ 

ſchaft kommt, ſondern eine andere Klaſſe von Agrariern, 

eine Bauernſchaft, die den modernen, in ber ſtäbtiſchen Be⸗ 

völkerung Uberwiegenden Klaſſen ebenſo verſtändnislos und 

feindſelig gegenüberſteht wie das Junkertum. 

Die Intellektuelen bilden nirgends eine beſondere 

Klaſſe mit eigener Klaſſenpolitik. Sie betreiben ſtets die 

Politit anderer Klaſſen. Sie werben im iriſchen Freiſtaat 

vornehmlich bas agrariſche Intereſſe vertreten. Schon bis⸗ 

her ſuchten ſie ihre Ideale nicht in der Zukunft, ſondern in 

der Vorzeit, die ihre Phantaſte in den glänzendſten Farben 

malte. 
Der Zuſtrom amerikaniſchen Geldes wird aufhören, denn 

an einem Irland, das mit England in Frieben lebt, haben 

die iriſchen Emigranten in Amerika kein Jutereſſe mehr. 

Eine neue Einkommensauelle erſchließt ſich den Intellek⸗ 

tuellen Irlands in dem Regierungsapparat, der nun in 

triſche Hände gerät. Auch dieſe neue triſche Bureaukratie 

wird, dem Charakter des Landes, ſeines Parlaments und 

ſeiner Regierung entſprechenb, reaktionär ſein. 

Diejenigen Intellektuellen, die ſich unter dieſen Um⸗ 

ſtänden modernen Ideen ergeben, werden auf dte ſtärkſten 

Widerſtände der Bauernſchaft, ibres Klerus und ibrer 

Burcaukratie ſtoßen. Sie werden auf lange hin einen 

ſchweren Stand haben. 

Und das gleiche gilt vom Proletariat. Bisher bildete es 

einen Sozialismus fehr rückſtändiger Natur aus. Im 

Berliner „Sozialiſt“ vom 24. Dezember 1021 finden wir aus 
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Er verſichert uns:    üe, le igt 

Hinarbuna, der Opfermut, Aiel 

ſüü:t Se vserte — U eine eiaenerkies 
Aur ketie fein Hrben Prt Tag unb Wocht au 

Lueer mit der Miſton einet Wictfowferm ,., vor ſich.“ 
Er Fammie nämtich aut des Ure Eüſren., Dort 

au elnem Beuerngut zu kamcen wäar ſein ßeal. Dleſe 
n lleht cerade nicht ſehr nach wobernein Sohiallmus 

Der LanbPtunger, der deu lriſchen Arßeiter fennzeichnet, 
bat leine Ausſicht, im iriſchen daat beſriedigt iu wer⸗ 

den. Es niitzt nichts, dak man bertchnet, der ſriſche voden 
konne M Wtlllonen Menulchen ernähten. 

Dle polttiſce Unenpenginkeit wird nichts au der skons⸗ 
miſcen Tatiache nbern, dah bie Welbemtriſchaft und bie 
Proßuktlen von Aleiſc und WMtich ür den enoliſchen Marlt 

dle profttabele Kyrm der ſelichen Landwirtſchaſt iſt. Das 
bletet grringe Ausſtcten für eine erbepliche Bermebrung 
der bäuerlichen Stellen. Der Artelter aber, der in der 

⸗Stabt durch politiſchen und Skonomſſchen Kampf elne Ver⸗ 
beſlerung ſeiner Lebensbebinguntzen zu erreichen fucht, wird 
jtatt der engliſchen Regteruns, bie auf ein ftarkes Hrole⸗ 

tariat Kückſicht zu nehmen poat, im Hreikaat auf einé rein 
„abrariſche Reglerung foßen, die der Minberbeit der ſiäßtt⸗ 
ſchen Arbetter weit ſrürkeren Eülderkand leiten kann unb 
wird. 
Die eniſcheidenden Kampie der letzten Zabre für die Unab⸗ 
hänatakeit Arlanbs ſind bauptſächlich durch die Energie und 

Hingabe ſeines Proletarlats gewonnen worden. Und 
dennoth droht bieſem Proletariat aus der ſtaalichen Unab⸗ 
hbäugtakelt, die es erobert, zunüchſt nicht eine Berbeſſerung, 

ſondern eine Verſchlechterung feiner Lage zu erwachſen. 
Troddem war es notwendig, daß das Proletariat den 
nationalen Befreiungskampf müttämpfte Und der inter⸗ 
wationale Soztialismus hat ebenſowenig ſeine Sympathien 

fur ein nnabhängiges Irlanb zu bedauern wie die für ein 
unabhäugiges Ungarn oder Polen. 

In einem nalional unterdrückten Lande 

   

werben die 
Klaßengegenlätze nur zu leicht durch die nationalen ver⸗ 
üdeckt und verdunkelt. Der iriſche Arbeiter wird erſt dann 
feine Klaſſenlage richtig erkennen und dem internationalen 

„Sozlalismus zugänglich werden, wenn die Reoleruna, die 
ibm als Sachwakter der befttzenden Klaſfen gegenüberſteht, 
jnicht mehr die der Eneländer, londern die ſeiner eigenen 
Landsgleute ißſt, Dann wird auch ſein Mißtrauen gegenüber 
dem engliſchen Arbeiter ſchwinden und dasß Gefühl der 

Solldarität mit ihm tiefere Wurzeln faßfen können. ůů 

Der Freiſtaat, der ſeine eigene Zoll⸗ und Handelb⸗ 
polhik treibt, wird auch eber das Aufkommen einer iriſchen 
Induſtrle betzilnſtlgen als das ſremde Regime. Wohl barf 
man in der Beztebung nicht allzuviel erwarten, benn ber 
iriſche Mauer wird lleber⸗pillige Induſtrieprodukte aus 
Enhland beziehen, als „waterländiſche“ Produkte teuer be⸗ 
zahlen. Per Bauer iſt kein Freund von Inbuſtricöbllen, 
namentlich nicht der exportierende. 

Aber immerbin, einige Induſtrie wird im ſelbſtändigen. 
Irland doch erſteben, und ſie wird es erleichtern, datz der 
triſche Arbeiter ſeine agrariſchen Ideale durch die eines 
großinduſtriellen Sozlalismus erſetk. 

  

Genua und das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völker. 

Die Nachricht, daß der engliſche Arbeiterführer⸗ 
Henderſon ſich an Lloyd George mit der Forde⸗ 
vnng vewandt habe, daß auch die georgiſche 
Frage — Georgten iſt ſeit dem Frühjahr 1921 ein Be⸗ 
ſtandteil der ruſfiſchen Sowjetrepublik — auf der 
Konterenz von Genna behaudelt werde, veraulaßt die 

rulſtſche bolſchewiſtiſche Preſſe zu den ſchärfſten An⸗ 
griffen gegen England und die Eutente. Das Mos⸗ 

  

   
Iebmer Orban bes. 

. de „Hat 2 Lirt eit baß, wenn die 
e    

   
    

Cenna auf⸗ 

Rer „dourge ̃ 
— wollte, auch 
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Atiſcher 
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auf Georgiens ourgeoia⸗bemol 
Uinſchalttzn ſeht Wuiſthe Prace 
es — 8, geergiſche Prage 

„ſe beltten Air Artetter unb däue; 80 
Slens (b. p5, in Wirklichkeit die Moskauer Sowöek⸗ 
kegtfruno) 2 Recßt, von, ſich aus bie Hracr der 
8 M ng Macuptent, Anblens unt Aler etus⸗ 

Uſcher Avlonien aufh ühwerfen, Ferner würden ſie 
Oiarſi ue ſo —— 3 Len 0 rrichſhe mge 

len, yen, bie err⸗ ‚ 
GStfehtKvihringen, ferner an bie von den 108 ** 
Xeuhpen we ten dentſchen Mebiete und an ſo 
manche Gegend ber Welt, wo bie Huwerlaltſten ſyra 

reichs, nglanbs und anderer Zänber durch Walunstte 
ihre Herrſchaft aufrecht erbalten und keinenweqs baran 
denken, bort territoriale Pßen etwa nach den 
Methoden Henberſons zu Üüſen. „Wir wiſſen nicht“ 
ſagt die „Wrawda“ — „ob Vloyb Weorge die georgiſche 
Frage auf der Konſerenz in Wenna aufwerfen wird, 
aber wir wiſſen nur zu gut, baß, wenn dieſe Frage 
aufgerollt wird, dadurch äuch die Aoppuiſche und in⸗ 
dihs 'e aufgerollt wird, die ägyptiſche und die 
oberſchleſiſche und die Kideſtimmung aller Nationen, 
denen bas Recht der Selöſtbeſtimmung ſogar nach dem 
Prinzip der nencferiſen Demokratte von den herr⸗ 
ſchenden Cliquen ber Entente verweigert wird.“ 

So ſehr die Vorwibrſe des Bolſchewiſtenorgans 
gegen die Entente berechtigt ſein mögen, ſo wenig ent⸗ 
ſchuldigen ſte damit das Perbrechen, das die Moskauer 
Machthaber durch bie brutale Ero 220 unb Annex⸗ 
tion des ſozialdemokratiſchen Staates Georgten be⸗ 

Abmuſterung in Amerlka. 

olngen. 

Ein intereſſanter Rechtsſtreit aus dem Gebiete des 
Seemansgewerbes hat unlängſt das Reichsgericht be⸗ 
ſchäftigt. Der Schiffsoffizter A. und der Seemaſchiniſt 
S. waren vor dem Krlege von der Veutſch⸗Amertkanl⸗ 
ſchen Petroleumgeſellſchaft in Hamburg für Reiſen 
»nach Norbdamerika weiter und zurück“ angemuſtert. 
Vbre letzte Ausreiſe erfolgte von Hamburg aus. Nach 
Ausbruch des Weltkrieges verkaufte bie Geſellſchaft 
die betreffenben Schifſe und muſterte die Kläger in 
Neupork ab, und zwar den A. im November 1914, den 
S. im Tult 1915. Die Pieederei zahlte jedem 66 Tol⸗ 
lar Reiſegeld für die Rückreiſe nach Hamburg und füüir 
einige Monate eine Unterſtützung von wöchentlich 
10155 Dollar. Die Schiffsleute behaupteten nunmehr, 
daß ihre Rückreiſe von Neuvork nach Hamburg erſt im 
Herbſt 1919 möglich geweſen ſei und daß ſie in 
Amertka als deutſche Staatsangebörine keine Arbeit 
hätten finden können, Ste verlangten deshalb mittels 
Klage auf Grund der deutſchen Seemannsordnung 
Gewährung freier Rückreiſe von Neuvork nach Ham⸗ 
burg zu dem Fahrpreiſe vom Heröſt 1919 ſowie Ent⸗ 
ſchädigung für den Unterhalt während ihres unfrei⸗ 
willigen Aufenthalts in Amerika. 

Daßz Landgericht Hamburg erkannte auf Abwei⸗ 
ſung der Klage. Dagegen hat das Hauſeatiſche Ober⸗ 
landesgericht den Anſpruch der Kläger „auf Erſatz der 
Rückreiſekoſten von Neuvork nach Hamburg und auf 
Erſatz der Beträge, die ſie in den Jahren 1915 bis 1010 

    

   

   

            

   

    

& Poifcbersihen, 

E 
und bis bahin von ihr zu unterhallen. 

E 
ů 
E 

          für üüren Lebeneunterzan in umerira vaben auſioen. 
den milſſen“ Grunde 2 Weſelh gerechtfertigt er. 
klärt, Die ohne Grh geaen d1 

Pebl 5 — heam 

aun 
Abre noc ber Ge. —————* 

ausgefſührt, noch emannsorbnung ſei der 
e ſein Verſchulben entkaſſene Seemann auf Koſten 

eeberel zum Kusreiſehaſen en. ber Zyeh 
wed 

dieſer Beſtinnnung ſet, zu verhüſen, baß ein entlaſ⸗ 
ſantr egi Dmantd durch ein unfreiwilliges Verlieibeh 
an einem ihm fremben Orte in Not gerate. Wenn die 
Wiygkichkeit, vaß die Beklagte ührer Verpflichtung zur 
Rilckbeförderung der Kläger nachkam, durch Umſtünde 

luſchoben ſei, wofür bie Kläger nicht verant⸗ 
feien, ſo mußten die Folgen bavon nicht die 
Küan die Heklaate treffen. Dieſen Erwi⸗ 

gungen iſt im weſentlichen betzuſtimmen. Daß durch 
den Heuervertrag zwiſchen dem Reeder und dem 

mann geſchafſene Rechtsverbültnis iſt in den 
betreffenden. HFällen der Seemannsordnung nicht ſchon 
mit Beenbtgung des Geuervertrages und ber Ent⸗ 
laſfung bes Schiffmannes veendet, ſerbeem grundſätz. 
lch erſt mit beſten freter Zurtickbeſhrberung in den 
Ansrelſehaſen. Es falle daber unter den Begriff der 
fiasligen Sime ünd Rückreiſe (5 78) in dem hier 
raglichen Sinne nicht nur die eigentliche Rückſahrt, 
nbern auch ber Aufenthalt des Schiffemannesd im 

Audlanbe bis zum Eintritt paſfender Fahrtgeregenheit, 
Nach den ſo zu berechnenben Koſteneder Zurüſckbeſbr⸗ 
derung einſchließlich des Unterbaltes richtet ſich auch 
die „entſprechende Vergütung“, bie ſtatt Zurückbefbr⸗ 
dernng gewüüort werden kann. 

der 

Kläͤger, 

  

      

   

        

    

          

   

    

    

    

Drohender Kampf in der Wiener Metallinduſtrie. 
In einer Konferenz ber Arbeiterbetriebsräte der 

Wiener Metallinduſtrie wurde einſtimmig eine Reſo⸗ 
lutton gefaßt, in der die Vertreter der Metallarbeiter 
aufgefordert werden, bet den Verhandlungen mit den 
Unterneßmern olle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um 
die vereinbarten Lohnabkommen ber Angeſtellten und 
Arbeiter zu ſichern. Sollten die Verhandkungen ergeb⸗ 
nislos verlaufen, ſo ſollen einer ſofort einzuberuſenden 
Reichskonferenz der Vetriebsräte Richtlinien für bie 
vom Verbandsvorſtand einzuſchlagende Taktik, die auch 
vor den ſchärfſten Mitteln nicht zurückſchrecken dürfe, 
vorgelegt werden. 

Buſammenſtötze zwiſchen Polizei und Ausgeſperrten. 
Im Zuſammenhang mit dem däntſchen Arbeiter⸗ 

konflikt iſt es in Odenſe zu heftigen Zuſammenſtößen 
ausgeſperrter Arbeiter mit ber Polizei gekommen. Es 
wurden viele Verhaftungen vorgenommen. 

  

Ein nenes deutſches Bereiusgeſen. In einer der 
nächſten Kabinettsſitzungen wird der im Reichsminiſterlum 
des Innern fertisgeſtellte Entwurf eines neuen Reichs⸗ 
vereinsgeſetzes durchberaten werden um dann alsbald den 
geſetzgebenden Körperſchaften zuzugehen. Weſentliche Be⸗ 
ſtimmungen des alten Reichsvereinsgeſetzes von 1008 ſind 
inzwiſchen durch die Weimarer Verfaſſung überholt worden. 
Dle Anpaſſung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts an 
die Beſtimmungen der republikaniſchen Verfaffung iſt bisher 
von den einzelnen Landesverwaltungen recht verſchteben⸗ 
artig und willkürlich vorgenommen worden. Das Be⸗ 
dülrſnis nach einer neuen einheitlichen und der Weimarer 
Verfaſſung genau entſprechenden Regelung der Vereins⸗ 
und Verſammlungsfreiheit ſoll jetzt möglichſt raſch befrie⸗ 
digt werden. 
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Wochenkino. 
Danziger Volkstag. — 1001. Sitzung am Faſchingsdienstag. 

Zur Beratung ſteht die preisgekrönte Frage: Wie be⸗ 
jeitigen wir die Nöte der Danziger Bevölkerung? 

Abs. Dünn (Sinatl.): Melne Damen und Herren! Ich 
werde Ihnen den Beß weiſen, wie wir die keiblichen 

Nöte der Danziger Bevölkerung beſeitigen können. (Zuruf: 
Doch nicht etwa mit Rhiztnussl?) Nein, ich meine natür⸗ 
lich durch Abſchaffung der ungeſunden Preiſe auf dem 
debensmittelmarkt. Weöhalb leiden beute ſo viele brave 

Urbeuerfamilien Hunger? Weshalb können ſo viele 
Bürgerfrauen ihren Kindern nicht einmal Milch kaufen? 
Ich gebe Ihnen die Antwort: Die Preiſe ſind der heuiigen 
eit nicht angemeſſen. Niemand iſt mit den heutigen Preilen 
einverſtanden. Wir Deutſchnationale ſind eine Volksparte! 
und darnm ruſen wir: Nieder mit den ietzigen ftandalöſen 
Preiſen! Kein Menſch kann bei den fentigen Preiſen mehr 
leben. Darum erböben Sie die Preiſe für Milch, Fleiſch, 
Brot und Kartoffeln zum mindeſten um das Doppelte, und 
niemand wird mehr über die jetzigen Preiſe lchimpfen. 

Stadtn. Balteuberg: Meine Tamen und Herren! Ich 
gebe beute bier dieſe Gaſtrolle, damit Sie auch den Weg 
jinden, der uns aus dem geiſtigen Elend berausführt. Wo⸗ 

ber kommt able ſeeliſche Not unferes Volkes? Ich werde es 
Ihnen verkünden: Beil wir krinen Kaiſer und König mehr    

   
Vab ůätten wir wirder unſer ſchwarz⸗weiß⸗rotes glor⸗ 
reiches bmbedecktes, fiegbpafted, unzuübertreffendes, allge⸗ 

    

    

mein gelieb Kaiſer⸗ und Königtum, 
würde dahbinſchmelzen wie der 
ſonne. Darum ſei wieder der v 
ED Ter Preußenaar, deßen Haupt unſer angeſtammter König ih. Oie Flütgel ſind ſeine Miniſter, die Krallen ſind 
das preußiiche Heer, der Leib iſt das Bolk (Zuruf: Und Du 
hift der A.... — Heiterkeit und Scehr richtigl) 

Adg. Anni Läne Kahl: Wir., müſſen mehr entbehren 
lernen. Sehen Sie mich an. Mein Vorbild iſt bie unver⸗ 

alle unſere Not 
Schnee in der Frühlinas⸗ 
rentziſche Königsadler nuuſer 

  

man in meiner Kammer bei Ende des Krieges eine Menge 
geräucherter Speckſetten, Schinken und Würſte gefunden hat, 
lo wollte ich damit dem untern Volke nur beweiſen, wie 
man durchhalten könnte. Auf die Verdächtigungen des 
Reduers der Kommuniſten, der meine patriotiſche Uneigen⸗ 
nützigkeit anzwelfelte, habe ich nur dieſe Antwort. (Sie 
ſtreckt die Zunge aus. — Große Heiterkeit rechts, links, in 
der Mitte, oben und unten, vor und hinten, drinnen und 
draußen.) 

Expräfident Thamäi: Ich rufe den Abgeordneten Schnidt 
zur Orbnung. 

Abg. Schuidt: Aber ich babe ja nichts getan. 
Expräſident: Durch Ibre bloße Anweſenbeit haben Sie 

unſere bochverehrte Abgeordnete Fran Läne Kahl ſo ber⸗ 
ausgefordert, baß ſich dieſelbe ſo weit vergaß und ſich aus⸗ 
drlickte, wie ſie es vor 60 Jabren getan hat. Das war par⸗ 
lamentariſch nicht zuläfſig. ů 

Abg. Wahn (Kom.]: Meine lieben Schweſtern und 
Brüder. Wenn wir die Not in unſerm Freiſtaat beſeiligen 
wollen, bann müßen wir erſt einmal dafür ſorgen, daß bei 
nns wieder der aute Ton einzieht. Ich beantrage daher, daß 
allen Abgeordneten das Buch „Ueber den Umgang mit Men⸗ 
ſchen“ von Senats wegen zugeſtellt wird. Wir müſſen alle 
wieder wie die Kinder werden. (Zuruf: Wie Frun Läne 
Kahl?) Nein, aber mit reinen Händen, reinem Gewiſfen und 
lieblichem Kindermund. Wir müffen uns alle lieben als 
Brüder und Schweſtern. Die Klaßfengegenſätze müſſen über⸗ 
brückt wirden. Kommuniſten und Deutſchnationale milſſen 

die Garantie, daß jeder Danzlaer in kurzer Zeit ſeinen 
Markbeſtand verzehnfacht hat. 

Abg. Nayen (halb Diutl. und halb D. P., mit großem 
Patbos): Noch laſtet auf unſern armen, niedergedrückten 
Herzen, auf unſern gepeinigten Seelen und auf unſern 
ſchwachen, wunden Schultern die ſchwere Not der fürchter⸗ 
lichen Zeit. Noch irren unſere Augen in die wetteſten Fer⸗ 
nen, noch gebt unſer Blick hinauf zu den Sternen und unſere 
Hände ringen wir gen Himmel, fragend: Wann kommt der 
Tag der Erlbſung. Wir ſind alle Slünder. Auch ich war 
einſt ein blutgieriger Bolſchewiſt, aber die erbabene Vor⸗ 
ſebung beſtimmte mich, einen Poſten bei den Deutſchnattona⸗ 
len anzunehmen und konſegauenterweiſe ſchloß ich mich der 
Deutſchen Partet an. So müſſen Sie alle an ſich arbeiten. 
Dann wird der Tag kommen, wo die Sonne die Nacht ver⸗ 
drängen wird, wo wieder blauer Himmel das Menſchenherz 
erfreut. Die Bächlein werden wieder munter dahinplätſchern 
und die Bäume werden grün ſein und mancher Vogel wird 
wieder boch im blauen Aether jubilieren. (Suruf von der 
Galerie: Dein Vogel jubiliert ſchon jetzt!) ů 

Prüftdent: Zurufe von der Galerie ſind nicht zuläſſig, auch 
wenn ſie an und für ſich zutreffend ſind. Ich erteile nunmehr 
dem Vertreter des Senats das Wort, 

Eß bleibt ſtill. Der Präſident wenbet ſich nach rechts unb 
nach links und bemerkt, daß vom E⸗nat wieder niemand 
anweſend iſt. 

Abs. Ganrotzkt (Soz.): Der Präſident hat wieber einmal 
geglaubt, daß es im Danziger Volkstag zugehe, wie in an⸗ 

   

    

ſich brüderlich die Hand reichen, wie ſte es in Deutſchland 
ſchon häufig tun. Nur dann wird es möglich ſein, daß die Weltrevolution die blutgierige Ausbeuterſippſchaft und das 
gelbe Gewerkſchaftsbureaukratengefindel zu Boden ſchmet⸗ 
tert. Nur die Diktatur des Prolekariats kann uns erlöſen. 

A5g. Dropelski (Pole): Die Not unſeres Danziger Bürgertums kommt daher, weil wir alle zu wenig Geld 
haben. Und warum haben wir alle zu wenig Geld? Weil   s'bliche Tulderin auf Preußens Königstron Sulfe. Wenn 
hier noch das Hakatiſtengeld Gültigreit hat. Beſchließen Sie 
die Einverleibung Danzigs nach Polen, und ich gebe Ihnen 

  

deren Parlamenten, wo Regierungsvertreter ſtets den Ve⸗ 
ratungen betwohnen. Unſere Senathplätze ſind ſtets leer. 
Damit die Plätze aber nicht völllg unbenutzt ſind, wäre es 
vielleicht andgebracht, wenn wir aus dem jetzt aufgelöſten 
Caſtans Panvptikum einige Wachspuppen erwerben würden, 
um damit die Senatsplätze zu beſetzen. Dieſe Wachsfiguren 
würden ſicherlich noch einen beſſeren Eindruck machen, als die 

ſtets abweſenden Senatoren, 
Abg. Kaigowski: Meine Damen und Herren! Ich   

„ſvreche jm Ramen des Zeutrums. (Sehr ricstigl im Beutrum)   



  

VDaniger Rachrichten. 

  

An unſere Leſer! 
Die ſtändis krigenden Geſtebunabkoten machen eß uns 

unmöglich mit dem biaherigen Abonnementöprels auszukom⸗ 

men. On weilgehenbſter Verückſichttauna ber außherordent⸗ 

lichen Notlace, in der ſich die erwerbstütige Beußlkeruna de⸗ 

findet, baben wir den Bezugsprels für unſere gettung ſtetß 

müöglichſt niebrig sebalten. Dieſe unſere Abſicht fludet in dem 

ſartlauſend wachſenden Ausoabenetat naturgemäß ibre 

Grenze. Unb ſo ſehen mir uns gezwungen den Abonnementk⸗ 

prels ab 1. Mürs auf 10 Mark monatlich zu erböben. 

Auch bieſe Erhöbung bält ſich im allerbeſcheibenſten Rab⸗ 

men und entſpricht burchaus nicht den außerordentlichen VBer⸗ 

teuerungen, von denen das Druckereigewerbe in den letzten 
Monaten betroſſen wurde. Die Notlage der ZSettungen iſt lo 

allgcmetn bekannt, datz wir es uns verſagen Eöͤnnen immer 

und immer wieder Einzelbeiten aufzuzüblen. Veſonders ktark 

ilt naturgemäß ble Arbetterpreſſe bedrobt, obwobl eine ſtarke 

ſoztalbemokratiſche Preſſe mehr not tut benn je, um dem 

Volke die Wege zu weiſen, die ötnausführen aus dem Tlend 

der kapttallſtiſchen Wirtſchaßts,ordnung“. 

20o hboffen wir, daß ſich die Leſer und Freunde unſerers 

Blattes der Notwendiskeit auch der diesmaligen Prets⸗ 

erhöhung nicht verſchließen werden und auch weiterhin unſe⸗ 

rer „Wolksſiimme“ die Kreue bewahren. Darüber hinaus 

bitten wir unſere Wenolſinnen und Genoſſen, Leſer und 

Freunde auch in der Werbearbeit flür unſere Zeitung nicht 

zu erlahmen. In den letzten Monaten hat ſich die Bahl unſe⸗ 

rer Leſer um elue ſtattliche Anzahl erböbt. Dieſes erfreu⸗ 

liche Ergebnis follte allen unſeren Freunden ein Anſporn zur 

weiteren unermüdlichen Werbearbett ſein. Wir bitten unſere 

Leſer, uns auch baburch zu unterſtützen, daß ſte nur die Ge⸗ 

ſchäfte zu ihren Einkäufen benutzen, die in unſerer Zeitung 

inſerieren. K 

Wir hoffen, daß uns unſere Leſer die aus der Not ge⸗ 

borene Preiserhbhung einſichtsvoll bewilligen werden und 

in ihrem eigenen Intereſſe unſerm Blatt die Treue be⸗ 

wahren. Der Verlag. 

  

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 

Danzig. Für bie Opfer des Exploſionsunglücks in 

Oppau ſind folgende Beträge von den Gewerkſchaften 

aus Lokalkaſſenmitteln geſpendet worden: Vom Trans⸗ 

portarbeiterverband 1000 Mk. Malerverband 500 Mk., 

Kupferſchmiedeverband 250 Mk.,, Eiſenbahnerverband 

200 Mk., Holzarbeiterverband 100 Mk., Bekleidungs⸗ 

arbeiterverband 100 Mk., Buchbinderverband 100 Mk., 

  

    

    

   

      

seines Wohige 

  

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Annemarie von Nathuſius. 

(47.) (Fortſetzung.) 

Weihnachten. 
Lieber Türmer! e 

Meine Stimmung iſt, wie ſie ſein muß. Grämen Sie ſich 

nicht um meine Einſamkeit. Folgende Verſe ſollen Ihnen 

beleuchten, wie es um mich ſteht. 

Wie ergriff mich heut der Glocken Rufen! 

Vor der Kirche ſchneebedeckten Stufen 

Stand ich eine Weile ſtumm und krankt 

Einmal wieder jene Lieder hören, 

Einmal wieder gänz das Herz betbren 

Mit dem langvergeſſ'nen Zauberklang. 

Zögernd trat ich in der Kirche Schweigen, 

Mußte tränenfeucht die Blicke neigen 

Voß dem hellerſtrahlten Chriſtnachtsbaum. 

Meine Jugend war zu Gaſt erſchienen, 

Lächelnd, doch mit wehmuütsvollen Mienen 

Weckte ſie den holden Kindertraum. 

Meine Knie, bie ſich nie gebogen, 
Wurden vlötzlich auf den Stein gezogen 

Und mein Herz verſank in ſüße Ruh — 

Hingegeben ſeligſtem Entzücken 
Ging ich über morſche Glaubensbrücken 

Jenem Kangan des Frieden6 zu. 

Eine Stunde nur, dann wußt ich wieder: 

Kloſterſtille nicht, noch beil ge Lieder 
Schmückten je ein leichtes Wanderzelt. 

Bin von denen, die vom Herd vertrieben, 

Not und Kampf und Sies und BVeute lieben — 

Mein Zuhauſe iſt die ganze Welt. 

Sie ſehen, der Mut iſt nicht erloſchen, nach drei Monaten 

des Alleinſeins. Sie kamen meiner Arbeit zuſtatten. Ich 

lerne immer deutlicher, wohin ich geböre.' Nicht unter die 

  

— 

  
Vist rein und gekachelt und erfreut sick wegen 

chmackes eines regen Zuspruchs SchiE2D. 

  
    

DümALehG abent in atner 
Verlammluna beß Guffes für Kuitur unb Wosßlfahris⸗ 

lune auf dem Kanbe im en Sirigt uber beDaubelt, 

iah Pe. Hstcner 25 u M u We auſge Lanv- K E 

vorleſe Fin, die ſich die Auſfgabe geſtellt bat, die lunbliche 
Bevölkeräng mit den Werken deutſcher Pichter bekaunt in 
machen Uräulein v, Gylbenſe löt ſchilberte das Seben 
und Treiden in ber Hrauenſchule in Scharptnoen im 
Kreiſe Dirſchau. Die Schule bietet etwa 50 iungen Mädchen 
Gel „ ſich auf iöre Tätiokert als Sausfrau ober Haus. 
gebilfin vorzubereiten. Daß Schul⸗ und Penſtonsgeld be⸗ 
Les. monatlich 400 bzw. 200 Marxk, iſe allo für die meiſten 

Ardelterkinder nnerſchwinglich. weitaus größten Leil 
der Berhandlangen nahm die holfrage in Anſpruch. 
Or, med. Geſchre berichtete aber bie Woführlichkeit des 
Aikobols unb wandte ſich emtſchteden gegen ſealiche Alkohol⸗ 
verwenbung in der Mehiztu, ſeloſt ſeine äntßerliche Anwen⸗ 
dune ſei geſunbheitsſchäblich. Alkopol ſet Hertgiſt unb ſetne 
Anwendung beil Urippe desbalb nicht nüplich, ſondern ge⸗ 
jahrlich. Fräulen Kühn⸗Breßlau trat für den Rüchtern⸗ 
Shrem Vortrus , 0 G un 8. G115 Lerſgeſt Veränö In 

rem Vortrase, datz auch in der Axbeiterſchaft Berſtändnis 

für bie Nüchterndeitsbewegung vorhanden hin 

Der Gausbeſttzer fälſcht einen Weietsvertrag. Der Reutier 
Auguſt Haſenderg in Boppot ſtand vor ber Straftammer 
unter ber Anklage ber ſchweren Urkundenfälſchung. Dle 
Grau des Angeklagten beſitht in Zoppot ein Wohnhaus, das 
der Mann verwaltet. In bieſem Hauſe wohnte ein Mieter, 
den der Angeklagte heraus haben wollte um ſelbſt in dieſe 
Wohnung zu ziehen. Bistzer wohnt ber Augeklagte in 
einem fremden Hauſe. Belde Parteten betlien den laufen⸗ 
den Mietsvertrag um zwei Jahre verllingert unb dies in 
einem Nachtrag zu dem Mietsvertragc belderſeits unter⸗ 
ſchrieben. Der Angeklagte wollte nun dieſen Rachtrag be⸗ 
ſeitigen. Er nahm der Frau des Mieters in deren Woh⸗ 

nung den Mieksvsrtras ſort und klogte nun beim Miets⸗ 
eintgungdamp gegen den Mieter, der ausziehen ſollte. Vor 

dem Mietseinigungsamt wurde der ber Mieterin fortgse⸗ 
nommene Mietsvertrag vorgelegt unb von dem Mieter ent⸗ 

beckt, daß der Vertrag gefälſcht war. Ueber die 

Unterſchriſten war ein großer Tintenklex gemacht und dann 

rabtert. Der Angeklagte beſtreitet nun öte Tat und will 

ſie bem Mieter zuſchleben. Das Gericht gewann aber aus 

der Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß der Ange⸗ 

klagte die Unkenntlichmachung ſelber ausgeführt hat. Das 

Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis wegen ſchwerer Ur⸗ 

kundenfälſchung, Dem Angeklagten, der bereits 62 Jahre 

alt iſt, wurde Strafausſetzung aufe8 Jahre bewilligt. 

  

Das Wohlfahrtamt des Kreiſes Danziger Höße eröffnet 

vom 1. 3. Wab in Prauſt eine Tuberkuloſe für⸗ 

ſorgeſtelle, in Ohra ilt eine ſolche beretts im Be⸗ 
triebe. Der Zutritt zu den Sprechſtunden, die der Spezial⸗ 

arzt für Lungenleiden, Dr. Goerdelet, aus Danzia leitet, 
         

   
      
Mauan 

   
    

die Lauen — auch nicht unter die Ge⸗ 
Von den letzteren lebte gewiß 

etwas in mir. Aber dieſe Freude am Genuß war kurz. Ste 

ſtarb an der Glut des Leidens, die ich Überall ſehe und er⸗ 

lebe. Sie ſtarb an denen, die mir dieſe Freuden erſchließen 

wollten. Ihr Blick hatte nichts Dionyſiſches und ihre Hände 

waren nicht den Göttern ähnlich. Nun kann ich nur noch 

eines tun auf dieſer Welt: kämpfen für mein Recht, für 

das Recht derer, die mit mir leiden. Daß die Stirnen der 

Frauen nicht rot werden vor Scham über iht Los! Daß ſo 

viele nie aufwachen zu bieſer Scham! Daß irgendein äuße⸗ 

res Geklingel und Schabrackenweſen ihnen verbergen kann, 

wie elende Sklaven wir doch ſind! Die jewetlige, moderne 

Moral will, daß man ſich dem Durchſchnitt der Zeit unter⸗ 

ordne. Die Grundlage aller Moral, die Furcht vor der Ge⸗ 

ſellſchaft, iſt die Macht, die uns beherrſcht, iſt bie Sklavenkette 

gans beſonders am Fuße der Frauen, denn für die Unter⸗ 

drückung der Frauen und ihrer Menſchenrechte hat die Mo⸗ 

ral immer mehr geſorat, als die Politik. Darum müſſen 

wir zuerſt die Angſt vor der Moral verlieren lernen, wir 

müſſen den Mut zurückgewinnen, der uns ſeit Tauſenden von 

Jahren verloren ging. Und wenn all das, was ich getan 

habe und was ich tun werde, all meine Auflehnung gegen 

Menſcheneinrichtungen und -geſetze nichts weiter wäre und 

bliebe, als die Ueberwindung der Angſt vor der Geſellſchaft, 

nichts weiter, als ein Körnchen Mut, ſo war mein Leben 

Satten, die Streber, 
nießer dionyſiſcher Feſte. 

und Leiden nicht umſonſt. 

Mit mir im Zwieſpalt war ich, ſo lange ich mit anberen 

im Einklang bleiben wollte. Gut fein und bleiben beißt aber 

für mith: mit ſich in Einklang ſein und bleiben. Ste ſehen, 

KHeber Freund, daß ich mich reblich bemühe, zu denken, zu er⸗ 

gründen und baß ich immer weiter abgetrieben werde von 

dem Gluck ber meiſten, das in einem ſtillen Winkel außer⸗ 

halb des Kampfes liegt. 

Leben will ich bie Freibeit, die ich mir als Zukunft er⸗ 

träume. Und wenn ſie ſchon Anarchismus iſt, wie Sie ſagen. 

Beſſer Auflöſung, als die Stickluft der Ueberlieſerungen, 

beſſer ein neuer Wind als alte Dünſte, beſſer keine Ideale, 

als verlogene. 

Bleiben Sie mir treu. Ich bitte um etwas, das ich nur 

ſchwer entbehren könnte. 6 
Ihre Renate Falkenhain. 

  
B. Schmidt Nachfl. 

DAK216 
Nänmm 16 Telet.: „Notamt 5527,“ Karthäuserstr. 113 Telef. 2747 
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ſlechen Baus) ſeden Sonnabenb, degtnnend am 
Da, anbesasets An. Lomabend, 

. inbebausſetuns. Donmerstas abend 
zwiſchen S unb 9 Uhr bat eine anſchetnend von bilerer Rot 
netriebene Mutter ein Kind von etwa 6 Sochen in Zumpen 
gehüllt vor die Türe ber Schule in Raltbof niedergelegt unb 

im Schutze der Dunkelheit und bei ſirszmendem Regen 
molden. Daß Kind iſt durch die Wemeinde in Pflege atgeben 

Fllmſchau. 
Meiropol⸗Lichtſpiele. „Die ſtärkere Macht“ 

heißt ber Film, der bie Liebesleiben einer jungen 
Schloßerbin klar zu machen verſucht, die von einem 

.Oräflichen Lumpen verführt wirb, um in den Genuß 

dieſes Erbes zu gelangen. Ein irrer, eiferfüchtiger 
Knecht befördert ihn in den Tod und macht für die 
junge, unglückliche Schloßfrau den Weg frei zu neuem 

Glück. — Ein großer amerikaniſcher Fllm, „Der ge⸗ 
heimnisvolle Dolch“, iſt auf Senſation ein⸗ 

geſtellt; die intereſſante Handlung iſt durchſetzt von 

prüchtigen Pferderitten, Abſturz, Schietzereien md 

Maufereien, deigt mauch ſchönes landſchaftliches Bild 

und feſfelt bis zum Schluk, 

Aus dem Oſten. 
Kbnigsberg. Der Luſtmörder fetgenommen? 

Der grauenvolle Luſtmord an dem 12½lährigen Oberreal⸗ 

ſchüler Bruno Hempel, der Montag abend in den Schieß⸗ 
ſtänden bei Sprind auf beſtlaliſche Weiſe ermordet wurde, 

ſcheint nunmehr ſeiner Aulklärung entgegenzugehen. Der 
Mörber des Knaben iſt in Meſſehalle V ſeſtgenommen wor⸗ 
den. Es handelt ſich um einen jungen Könissberger, Sohn 

angeſehener Eltern, die hier anfäſſig ſind. Der Mörder war 

bei einer Zigarettenfirma in Vonn a. Rb. angeſtellt und bet 

der Meffeausſtellung ſeiner Firma bier tätig, Die Wirtin 

bei der er wohnte, beobachtete, wie er ſeine blutbefleckte 

Kletdung im Zimmer reinigte. Außerbem ſtimmte das bei 

der Leiche vorgefundene Taſchentuch mit eintgen anderen 

Taſchentüchern des Veſtaenommenen überein. Freitag vor⸗ 

mittag hatte ſich auf der Laak vor dem Inſtitut für gericht · 

liche Medizin eine ungeheure Menſchenmenge angeſammelt, 

die die lteberſührung der Leiche des ermorbeten Knaben 

auf das Gut ſeiner Eltern erwartete. Kurs bevor der Sarg 

geſchloſſen wurde, fuhr der Unterſuchungsrichter mit 

mehreren Kriminalbeamten und dem unter dem Mordver⸗ 

dacht verhafteten Manne vor. Die Menſchenmenge traf An. 

ſtalten, unter Johlen den Wagen umzuſtürzen, was nur mit 

Mühe verhindert werden konnte. Der Verhaftete wurde 

bierauf vor den Sarg mit der Leiche des ermordeten Knaben 

geklüührt. Er wurde ſehr bleich, blieb aber verhältnismäßig 

ruhig und verſichert dauernd auf das beſtimmteſte, daß er 

den Knaben nicht kenne Und an ſeinem Tode unſchulbig lei. 

    

      

  

   
      

  

TABAE-FaBHIX& 658⁰2 

Habrik-NMiederlage 

Danzig-Schidlitz 

Ltebe Freundin! 

Ich bewundere Ibren Willen, Ihre, Lauterkeit. Aber 

bas Vollbringen iſt unendlich ſchwer. Sie können nicht aus 

der Haut, die Sie mitbekommen haben, ein feſtes, unzerſtör⸗ 

bares Gewand, an dem Fahrhunderte webten. Was haben 

Ihre Ahnen da hineingeheimniſt an Lebensformen, an 

Luxusbebürfnis, an Hang zu koſtbaren Paſſionen, ſpieleri⸗ 

ſcher Luſt zu der Schbuheit und Helle des Lebens. Ein Ge⸗ 

ſchlecht, das Jahrhunderte in hohen ſtolzen Sälen lebte, an 

der vollen Ausnahmetafel des Lebens ſaß, verſteht, nicht mit 

krummem Nücken ſich plötzlich in die Not, den Alltag, die 

Niedrigkett des Lebens zu finden. Es wird zerbrochen, es 

geht zugrunde. Niemand wird Ihnen Ibren Mut lohnen, 

kein Stück Brot erhalten Ste daftir. Alle koſtbaxen Dinge 

des Herzens ſind keinen Silberling wert. Mit einem Ver⸗ 

mögen hinter ſich, würde man Sie eine intereſſante, lau⸗ 

niſche und geiſtreiche Frau nennen, deren Kapriolen man 

duldet — vor dem Nichts tim Hintergrunbe flüchten die 

beſten Freunde. Das ſind die Menſchen, wie ich ſie kenne. 

Haben Sie beſſere Erfahrungen gemacht? 

Ihre von echtem pvetiſchen Getſte getragenen Verſe wer⸗ 

den verklingen an der Wand verſtockter Herzen, grober 

Maſſeninſtinkte, denen ſo gerne und ſo leicht von den Söld⸗ 

nern der Feder gehuldigt wird. Die verſtehen es, ihre dürf⸗ 

tige Seele, ihre dürftigen Gebanken an den Mann zu brin⸗ 

gen und wie Dirnen auf dem Markte zu ſchachern. Jede 

Gefühlsfälſchung, jeber Pöbelinſtinkt iſt ihnen recht, um 

Geld zu machen. Das ſind die Herren der Situation auf dem 

Gebiet, in das Sie ſich wagen wollen. 

Ich muß das traurige Amt des Warners beibehalten, 

liebe, teuere Renate, Sie ſleuern einer Zukunft entgegen, 

vor der mir graut. 
Laſſen Sie mein beſcheidbenes Haus das Ziel ſein, unter 

dem Stie, nnermübdlicher Lebenswanderer, manchmal raſten 

mögen. 
ů 

Wie immer Ihr Jochen Türmer. 
2„ — 

Der Schnee lag hoch und tief in Verlin. Blendend goß 

die Jannarſonne ihr Licht darüber. Die Zeit der Feſte und 

Freuden begann. Dank meinem Schickſal, ich war dem ſeelen⸗ 

loſen Treiben fern. Aber die Einſamkeit fing an auf mir   zu laſten. 
Fortſetzung folat.) 
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Ausd, den auch elit Bertceter der 
keie, wurde in Evbtendnen vbE 276 
Elting. Das Warenbaut als Trüdellapben. 
EGegtn Lunndes batten lich vor dem GSchüffengericht Prau 
Rola Vötventhal und die Gerkanferm Charlotte Sch. zu ver⸗ 
auiwyrten. Im Herbſt 1020 kauſte die Chetrau des Tole⸗ 
Lraphenſetretüre Da. im Kauſbauſe X Lowenthal ein Kleld 
Ur Y Mintt. Synter ſtellie 7 beraus, baß Preu L. dieſes 
ketb, bos ſie für )h%h Mart in Verſin cekauft tatite, bel 

ehrem Aufeunthalt im Seebade Ka 
Mebrere Beullen Eekundeten, 20 Lawenthalſchen Ge⸗ 
ſchäft olt getragene Sachen der Dran L. verkauſt worden 
Kiub. Dle Gch. erbielt jür den Berkauf des Bleides an Sran 
D. 20 Marl. Glau L beſtritt, von dem Berkauf gewußt 
on baben. Per Amttanwalt beantragte arcrn Frau 
1 Wonat Geſänanin und 9000 Watt Gelbbuße und 0ur 
die Sch. 1 Monat Gefanants und 0600 Mark Gelbouhe. r 
allgemeinen Iteberraſchung wuürde Frau L. mangels He⸗ 
weiſes freigeſprochen, üie Sch. bagegen zu 180 Mark Geld⸗ 
ſtraſe verurteilt. 

Stoiß. Nachklänge zum Kapp⸗Vutſch. Bährend 
den Aapp-Dutſbes ins öwei Genoffen verhaftet wordon. Die 
belden Wenoſſen hatten für erllitiene Schutzbaft Entſchädi⸗ 
Lungdanſprüche gekellt. Das Reichswlriſchaftsgericht bat 
nun in einer Sihung über die Anſprüche verbandelt und er⸗ 
kaunte den belben Geuoſten elnen Entſchädigungkanſpruch zu. 
Wie Genoſſen waren während des Kapp-Putſches nach der 
Guſarenkaſerue negangen und waren mit einigen Soldaten 
auf dle polltlſche Lage zu iprechen gekommen. Der Wacht⸗ 
voſten halte dieſes gemelbet, worauf beide verbaftet wur⸗ 

SDen, weil ſie „aufbreriſche Redensarten“ geſfübrt haben ſoll⸗ 
ten. Spaler ſind ſte dann wirder entlaſſen worden, weil 
übnen nichts Geletzwidriges nachgewlelen werden konnte. 

Abnigäberg. Geſtrafte Vauleiter wegen fahr⸗ 
Läfltiger Tüötung. Bei dem Zuſammenſturz eines Bau⸗ 

gerüſtes wurde am 27. Oktober vorigen Jahres ein Arbel⸗ 
ker getoter und ein Maurer erßeblich verletzt. An zwei Häu⸗ 
ſern follte eine gleiche Faſſade angebracht werden. Die Lei⸗ 
iung des Baues üÜbernahm der Architekt Dr. Üdler, die Aus⸗ 
Fübrung wurde in ſeinem Auftrage von dem Bildhauer 
Wiln Braſch beſorct. Jur Erzielung der gewünſchten Vor⸗ 
deranſicht mußte die Mauer des einen Haufes in ihrer ganzen 
Länge um meßürere Zitoellchichten erböht werden. Als die 
Arxbetten ſich ibrer Gollendung näherten, kam einem Maurer 
die Geſchichte bebenklich vor. Er erklärte Braſch, daß dle 
Wauer eln maſſives Geſims nicht werde tragen können. 
Braſch erwiderte, die Mauer milſſe halten. Wo ſolle er fonn 
din. Die Ardeiten wurden darauf welter ausgefüßrt. Am 
L». Oktober gegen 1 Uhr mittags turzte aber die friſch auf⸗ 

gdelegte Mauer infolge Prucks des Gefimſes nach der Stra⸗ 
enſelie und ſührte dal erwähnte Unglück berbei. Un ſich 
bätte die Mauer das Geſims gebalten, wenn ſie burch Hinter⸗ 
maneruna und Verankerung geſtützt geweſen wüäre. Dlie 
Anbrinaung dieſer Sicherungen aber hatte Braſch unter ; 
laſſen. — Dr. Udler war um jenc Zelt geſchäftlich nach Allen⸗ 

ſtein verreiſt. In ſeiner Abweſenbelt batte ihn der bel lom 
angeſtellte Architekt Karl Arendt zu vertreten. Arendt iſt 
wiederbolt auf dem Bau geweſen und hat auch die Arbeiten 
geſeben, obne auch ſeinerſeits auf die Aubringung der erfor⸗ 
derlichen Sicherungen zu dringen. Braſch ebenſo wie Arendt 
wurden nun alk Schuldige an dem Unglück von der Königs⸗ 
berger Strafkammer wegen fabrläfſiger Tötung und Körper⸗ 
bectieing zu ſe zweil MNonaten Gefängnis vexur⸗ 
teilt. 

Pillau. Materialverluſte der Flſcher. Auf 
Anordnung der Regierung iſt bei ſämtlichen Fiſchervereinen 
Oſtpreußens eine Nachfrage über die im letzten Lahre ent⸗ 
ktundenen Materfalichäden veranſtaltet worden. Aus der 
Iufammienſtellung erſtieht man, daß im ganzen eine Schaden⸗ 
iumme von 1200 000 Mark angemeldet wurde. Allein auf 
die Stadt Pillau entfällt ein Schaben von 345 300 Mark. 

Oſterode, Auf der Suche nach neuen Steuer⸗ 
guellen iſt Oſtersde auf folgenden Gedanken verfallen: 
Jeder Oſteroder Handwerksmeiſter, der einen Berechtigungs⸗ 
ausweis zur Auleitung von Lehrlingen erhält, muß eine Ge⸗ 
bühr von je 50 Mark dem Stabtſäckel zuführen. 

Bartenſtein. Zwei Mörder begnadigt. Vom 
Schwurgericht Bartenſtein wurden am 25. November 1021 der 
Arbeiter Friedrich Weiß aus Bartenſtein und der Schmiede⸗ 
geſelle Bruno Eblert aus Pr.⸗Enlau wegen Raubmordes, be⸗ 
gangen an einem Rentier in Friedlanb, zum Tode verurteilt. 
Dieſe Strafe iſt durch Erlaß ber preutiſchen Staatsregterung 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. 

Loßd im Zeichen der Nanbäberfädle und Standgerichte. 
Die durch die Arbeitsloſigkeit geiteigerte wirtſchaftliche Ver⸗ 

ra setragen hatte. 
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Afuüches. 
Werlhan uurh grniihel: Dfe pcfniſg. MgitrMng fa . wirb gemelbet: et 
nüt Huslant in Kraft s die für den Gunbel 
mit Rußland in Kraſt waren, aufgeboben und 
Klaſſen unten für ben Garenhandel an den Grenzen 
erlaſſen. 

Portſchreilende Konzentratlon in ber deulſchen 
Lahhent, Cionig Die Roßguckerfabriken Ult⸗Köthen, 
nllant, Clsnigl, Gbbertu, Wulfen, Radegaſt, Biendorf 

unb Dröbel ſchloſſen mit 88 000 Morgen Anbau⸗ 
flache zur Wemeinſchaft Anhaltiſcher Rohzuckerfabriken 
G. m. b. H. zufammen, um in ber ausgebauten Raſ⸗ 
kinerle Holland thren Roßzucker zu verarbeiten und 
die Melaſfe gemeinſam zu verwerten, ferner Güter zu 
erpachten, ſowie bei der Wlederverpachtung die außen⸗ 
ſtebende Konkurrenz abzuwehren. Auch hier wieder 
vollzlebt ſich oͤte Konzentratjon wie in den bisher be⸗ 
kannten Falleu in vertikaler Richtung, indem ein Roh⸗ 
uckerkarkell ſich eine gemeinſame Maffinerle zur 
elterverarbeitung der Rohzuckerprodukte ſichert. 
Deutſchlands Narbſtofflieferungen au England. Die 

engliſche Regterung teilte mit, daß das Weſamtgewicht ber 
Farbſtoßſe, die ngland von Deutſchland auf Reparakions⸗ 
rechnuna bis zum 51. Dezember 1021 erhbalten hat, 1070 Ton⸗ 
nen deträgt, wofur Deutſchland etwa 577 000 Pfund Sterling, 
das iſt 140 Pfund für die Tonne, gutgeſchrteben werden. 

Der Krach der Pfälglſchen Bank. Die Prufung aller in 
Frage kommenden Nieberkaſſungen, der Buchbaltung uſw., 

       

      

    

   

   

fälziſchen Bank in Ludwlasbafen, die am v9. Jannar auf 940 
Milllonen B wurden, auf 440 Milllonen Mark ange⸗ 
wachlen ſind. Alle Bemühungen zur Verbeſferung der Lage 
der Aktionäre ſind als geſcheitert nt betrachten. Die Aktio⸗ 
nüre ſtimmten nach mebrſtündigen Verhandlungen einem 
Verſchmelzungsantrage zu, wonach die Pfälziſche Bank in 
Ludwigbpaſen ihr Gefenſchaſtsvermögen als Ganzes auf die 
Rbetniſche Krebitbank in Mannbeim, unter Ausſchluß der 
Liquidation berträgt. 

Puſion der größten eugllsäen Eiſenbahnen. Drei aroße 
engliſche Etſenbahngeſellſchaften, die ein Kapltal von Über 
400 Millionen Pfund vertreten und mit einem Schienen⸗ 
netz von mehr als 14 000 engliſchen Meilen, ſind auf dem 
Wese du einer Fuſton begriffen. Hie Verſümingen des 
Eiſenbahngeſettes von 1921 haben dieler Entwicklung den 
Weg bereltet. Demnach ſind nämlich die Elſenbabnen in 
vier ihruppen getellt worden, die den aleichen Betriebsvor⸗ 
ſchriſten und der Staatskontrolle unterliegen. Die in die⸗ 
ſelbe Gruppe gebbrenden Eiſenbahnen wurden dadurch zur 
Kuſton gedrängt. Die vielgelobte Konkurrenz wird auf 
dteſem Wege ausgeſchaltet, es bleiben eben nur die Dividen⸗ 
den für die Aktionäre. 

Dentſchlanbs Müngenprobuktion- Bis Ende Januar 
1022 wurben in den deutſchen Münzſtätten geprägt für 
94 L1t,60 Mark Fünſpfennioſtücke, für 9 046 760,20 Mark 
Zebnyſennigſtücke und für 15 757 707,50 Mark Fünfszig⸗ 
pfennigſtücke. 

Die Breisſleigerung am Bauſtoffmarkt In ihrer Fe⸗ 
bruarnummer bringt die vom Verband ſozialer Bau⸗ 
beiriebe berausgegebene Zeitſchrift „Soziale Banwirt⸗ 
ſchaft“ folgende Gegenüberſtellung der Bauſtoffpreiſe, be⸗ 
fuace: auf eine Wohnung von 70 Quadratmeter Wohn⸗ 

jäche: 

   

  

  

Bauſtoff 1. Juli 1914 1. Januar 1922 
Mauerſteine . .; 700,— Mk. 19 236,57 Mk. 
ement. „ 60,— „ 1206,— „ tüdan... 73,.— „ 1888.— „ 
Gipvrsss 12.50 „ 223,2 
Dachſteine... 243,50 „ 5 519,08 „ 
Rohrgewebe.... 29,50 „ 436.— „ 
Kantholjz. 264.—„ 10 250,— „ 
Fußboden 152,0 „ 4013%j0 — 
Binnlkk 55,50 „ 2 142,0 „ 

Sunm̃a: 1 A Dük. 24 515,57 Dfß. 
Die Preiſe der bauptſächlichſten Bauſtoffe für eine Woh⸗ 

nung ſind allo von 1584,50 Mark am 1. Juli 1914 auf 
44 615 Mark am 1. Januar 1929 geſtiegen. Wird ber Preis 
vom 1. Juli 1914 gleich 100 geſetzt, ſo iſt bis zum 1. Januar 
1922 eine Preisſteigerung der Bauſtoffe von runb 2835 
v. H. zu verzeichnen. Anfang September betrug die Index⸗ 
ztffer für die Bauſtoſßfe 1478. In vier Monaten ſind dem⸗ 
nach die Bauſtoffe faſt genau auf das Doppelte geſtiegen. 
Man wird nicht ſagen können daß eine derartige Preis⸗   elendunz hat ein ſtarkes Anwachſen der Kriminalität hervor⸗ 

gern⸗ 

  

fen. Faſt kein Tag vergeht ohne einen grbheren Raub. 

    

   
Feinsckmecker 

rauchen: 

ſteigerung durch die allgemeine Geldentwertung und durch 
bie geſtiegenen Löhne zu begründen ſei. Die Löyne ſind in 
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Ui ergeben, daß die Wwicste der zufammengebrochenen 
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Betarf as Laubrirviſchsilicen —.— in Sitanen. vi⸗ 
unem Lel Farken Bebenj iin katt ſtlichen Maſchtnen 
und wird bleſer Seir beloeuhern oben in Si V — hehen 

e egeben: 
Uintes mehb, — W000, Benkikatoren und andere 
Ertert 5 aſchinen 100 000, Grasmabmaſchlnen 
1000. ee komttnlerts and mit beweg⸗ 
lichen Spiten, 40 500, Difteagen 5000, Küleſenengen 1000, 
Mähmalfchinen 9000, Pflüge, einſchartae 280 000, zweiſcharige 
50 000, ehneeiciſce 2O 2 0 0och, Säunaſginen 0 bů0 

en bſterreichiſchen L „, Sütmaſchinen etnſa 
G mit Lertelln 2000, Drelchmaſchinen (Dampß 1000, mii 

ferbeantrieb 0 reuſ Sunfigland ant. WI. u 
Die Schweilg kauſt Deutſchlanb auf. Wie aus Kon⸗ 

t gemebet wirß, find — der babiſchen Grenze 
ſeit dret Monaten mehr als dunbert Grundſtücke und 
Gebaude in den Beſitz von Schweizern übergegangen. 
Kanfluſtige Schweizer erwerben unter Ausnützung der 
Balutn ganze Gleͤdlungen und kleine Dörfer. 

Aus aller Welt. 
Ein Knsfing Veter Grupens ins Hreie. Der zum Tobe 

verurtellte Kleppeldorſer Doppelmorder Peter Grupen, 
ntfloh geſtern nacht aus bem Gerichtsgefänguis in Oirſch⸗ 

berg. Sruyen hatte vor eilniger Zeit einen Selbſtmorb⸗ 
verſuch gemacht. Man legte daher in ſeine Zelle noch drei 
anbere Gefangene. Mit zwet von dielen brach er in ber 
Nacht aus, nachdem das Fenſteroitter ber Zelle burchgeſlgt 
war. Dem britten Mitigefangenen hatte Grupen ein Schlaf⸗ 
pulver eingegeben, ſo daß bieſer von der Flucht nichts 
merkte. Am Morgen ſtellten ſich die beiden Rompllieen des 
Grupen ſelbſt wieder und erſt durch ſie erfuhr man von der 
Plucht Grupens. Es wurde ſofort ein großes Vollseiauf⸗ 
gebot mit Hunden auf die Spur des Flüchtlinas seſetzt. 
Man konnte ibn jedoch nicht ergreiſen und nahm an, daß 
es ihm gelungen ſei, Über die nahe böhmiſche Grenze zu ent⸗ 
fliehen. Bur geötzten Ueberraſchuntz faud ſich Grupen in 
ſpaͤter Abendſtunbe ſelbſt wleber im Gefünguls ein. Die 
Neviſion des Mörders war vorgeſtern vom Reichsgericht 
zurückgewleſen worden, ſo baß das Todesurteil nunmehr 
rechtskräftig iſt. — 

Der fällige oberſchleſiſche Raubüberſall. Geſtern abend 
gegen 7 Uhr drangen fünf Banditen in ein Zigarrengeſchäft 
in Beuthen eln und roubten einen größeren Geldbelrag ſo⸗ 
wie andere Wertgegenſtände. Bet der Verfolgung der Ban⸗ 
diten durch Apobeamte wurde ein Verbrecher getötet und ein 
anderer ſchwer verletzt. Zwei konnten feſtgenommen wer⸗ 
den, während der fünfte entkommen iſt. Von den Apo⸗ 
beamten wurde ein Mann verletzt. 

Hinrichtung eines liebestollen Elefanten. Der Glefant, 
der kürzlich in Dresden den Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarra⸗ 
ſani angefallen und ſchwer verletzt hatte, mußte getötet wer⸗ 
den, da er in der Brunſt Tobſuchtsanfälle bekam und zu 
einer ſtändigen Gefahr für das Zirkusperſonal wurde. 
Man warf ihm ein Drahtſell um den Hals und ſchnürte es 
ſchnell zu, ſo daß der Koloß zuſammenbrach und bald ver⸗ 
endete. öů 

Zwei Kinder auf einer Eisſcholle abgetrieben. Unterhalb 
der Blaſewitz⸗Loſchwitzer Brücke bei Dresden hatten am lin⸗ 
ken Elbufer mehrere Knaben ſich auf das Eis begeben, als ſich 
unerwartet eine drei bis vier Meter lange und einen Meter 
breite Eisſcholle, auf der ſich zwei 12 bis 18 Jahre akte Kna⸗ 
ben befanden, vom Ufereis loslöſte und raſch nach ber Mitte 
der Elbe zu abtrieb. Die Kinder mit einem Kahn zu retten, 
war unmöglich, da keiner zur Hand war. Man fürchtete, daß 
die Eisſcholle leden Augenblick zerlplittern und mit den jun⸗ 
gen Menſchen verſinken werde. Spielkameraben verfolgten 
am Ufer ihre Freunde, ohne ihnen betſtehen zu küönnen. Nach⸗ 
dem vom Waſſerwerk Loſchwitz aus das. Waſfferwerk Saloppe 
von dem Vorgang telephoniſch in Kenutnis geſetzt worden 
war, rüſtete ſich das Maſchinenperfonal zum Rettungswerk. 
Mit Stangen und Seilen warteten die Mannſchaften auf die 
Ankunft der Eisſcholle. In einem geeigneten Augenblick ge⸗ 
lang es ihnen auch, den Knaben ein Seil zuzuwerfen und ſie 
ans Ufer herüberzuziehen. Als das Rettungswerk geglückt 
war, zerbarſt die Scholle in mehrere Stücke. 

Tragiſcher Tod eines Arztes. Auf tragiſche Weiſe iſt in 
Deventrop im Sauerlande der praktiſche Arzt Dr. Linne⸗ 
born aus dem Leben geſchieden. Zu einer Geburtshilfe her⸗ 
angezogen, trug er das ſoeben geborene Kind auf ſeinen 
Armen und erklärte: „Leider iſt das Kind tot!“ Im ſelben 
Ahgenblick ſank er felbſt, vom Schlage getroffen, als Leiche 
zu Boden. 

Ein chriſtlicher Ehebunb. In Nr. 817 des „Aachener An⸗ 
zeigers“ (Politiſches Tageblatt) befindet ſich folgendes 
Heiratsgeſuch: 

„Heirat! Junger Kaufmann, 28 Jahre, hier fremd, 
ſucht paſſende Lebensgefährtin — Alter 25 bis 50 Jahre — 
mit Vermögen. Es wird jedoch mehr Wert auf vorhan⸗ 
dene Räumlichkeiten gelegt, da beabſichtlot iſt, bierſelbſt 
ein Engrosgeſchäft zu übernehmen. Damen, auch Witwen, 
die über drei Räume zu vorliegendem Zweck verfügen, 
bitte um vertrauensvolle Zuſchriften. Diskretion Ehren⸗ 
ſache. Gefl. Angebote uſw.“ 
Ein echt kapttaliſtiſcher Ehebegrtff Wie ſehr iſt doch die 

Welt unſerer Tage kapttaliſtiſch verdorben! Solche Geſchäfte 
werden alle Tage und allüberall abgeſchloſſen, und ſie wer⸗ 
den dann in der Kürche eingeſegnet. 
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O Halali. 
Von Henri Barbufſe. 
Eine G. 5 ü 

in Ueberſetzung von Martha De Haas im Ver⸗ 
lag von Raſcher, in Zurich erſchienen iſt. 

100 der Bant ſitzenb, die ſich an mein Haus lehute, 
tete ich eln letztes Mal mein kleines Reich, ehe 

es in der ämmerung verfank: den Hof, der lich zu 
meinen Füßen behnte; zu meiner Rechten die lebende 

ſe; mir gegenüber, in der Maner, die immer offene 
re. 
Sie geßt auf den Saummeg binaus, der zum Wald 

Hiknt zeigt mir eine Wolke von Zweigen und 
Blättern, bie die untergehende Sonne vergoldet und 

80 auch der Herbſt vergoldet, wie eine gewaltigere 
onne. 
Plötzlich erthnen Hornſtöße; die Hunde der alten 

Matanffe llefen am Wald hin. 
Und leßt erſchten auf der Schwelle der Tür, die 
ganze Oeffnung ansflllend, ein großer, merkwitrdig 
Maſfe fie Schatten. Dann bäumte ſich die rieſige 
ͤf ebee ſiel zurück und blieb unſchlüſſis mitten tm Gof 

„jſ-en u „ 
Es war eln Hirſch, ber, den bie Gäſte des Schloſſes 

fett Stunden Lechn .. . Einen Augenblick blieb er 
ſtehen, und wir ſchauten uns an. Ich gewahrte ſein 
mtt Schmutz und Schaum beſudeltes Kuß, ſeine hän⸗ 
'ende Zunge, ſeine großen verſtörten Augen und ſein 
erz, häs wie ein Hammer gegen ſeine Flanken ſchlug. 
Er machte einen neuen Satz und zog ſich in die 

Tlefe eines Mauerwinkels zurück, mir die Front 
'etend, aber am Ende ſeiner Kräfte angelangt, und 

in Unbeweglichkeit, Schweigen und Unwiſſenheit ver⸗ 
Mendte ) Wiltendes Bellen umgab das Haus. Die. 

eute drängte ſich um bie Türe und lärmte gegen die 
Mauer. 

Bon henten liefen atemlos, aen Kinder her⸗ 
bet, vermehrten ſich. Bald ſtanden alle Einwohner des 
Dorfes um uns herum. Man zeigte ſich triumphierend 
den Hirſch mit dem rieſigen Geweib, wie eine Art 

wilden Königs, der endlich gefangengenommen wor⸗ 
den war. ů 

Ein eiliges Zurückweichen der Zuſchauer, Kavaliere, 
Amazonen, lauchten auf; ein Wirbel von roten Röcken 
und von Staub; Geklingel, Peitſchenknallen und das 
Blitzen von Metall. 

All das hielt in einem Getümmel an, unb die Vor⸗ 
reiter reihten ſich hinter der mißtönenden Reihe der 

Hunde auf, um Halali zu blaſen. 
Und einzig, Unendlich einzig, der dunkle Lebende, 

der ſich in bie Falle meines Hauſes gefangen hatte, 
bewegte ſich nicht. Er wartete, ergeben, auf beu 
Frieden des Lebens oder den Friedens des Todes. Ich 

ſah die Menge, die ſein Blut wollte, ſich unſinnig ge⸗ 

bärden; und ihn, ihn ſah ich leben, ſah, wie ſeine 
Flanken keuchten und ſeine Kehle zitterte, — ſeine 
Kehle, das Ziel dieſes glühenden Feſtes. 

Ein roter Reiter war gewandt zu 
ſprungen. 

Er zog mit einer langſamen Bewegung ſeinen 

Hirſchfänger aus der Scheide, und man konnte die 

damaszierte Kliunge blitzen ſehen. 
Der Mann ſchickte ſich an, in den Hof einzutreten, 

er richtete vorher eine Frage an mich, indem er mir 

zuſchrie (wegen des Heidenlärms der Hunde mußte 
man ſchreien, um ſich zu verſtehen): 

„Sie erlauben, nicht wahr, mein Herr?“ 

Aber ich brettete die Arme aus, um den Durchgang 

zu verſperren und ſchrie meinerſeits: 
„Nein, ich erlaube es nicht!“ ů 
Er blieb ſofort ſtehen, in Verwirrung verſetzt. 
„He? Was, was? Was ſagen Sie? Was hat er 

geſagt?“ 
Er wendete ſich an die Ankömmlinge. 
„Er will nicht, daß man eintritt!“ 
Dieſe Nachricht wurde mit einem Ausruf der Ver⸗ 

Boden ge⸗ 

blüffung aufgenommen, dem die weiblichen Slimmen 

ühre hohe Note gaben. 
Dann begannen ſie alle zugleich zu reden, mich zu 

Erklärüngen auffordernd, nicht von der Stelle wei⸗ 
chend, fleberhaft, mit einer ſchrecklichen Wut, die in 

ihren Augen aufglimmte. ů„ 
Auf meine Schwelle geſtützt wie auf einen Grenz⸗ 

ſtein, betrachtete ich die Geſichter, die ein merkwürdiger 

Zufall mir nahe und nackt zu ſehen geſtattete. 
Alle trugen den Stempel desſelben Inſtinkts, zu 

morden, durch das Hindernis plötzlich eutfeffelt. Durch 

die Worte, die Vorwände, die Zurückhaltung hindurch 
leuchtete er in ihren Zügen. Wenn ſie Luſt hatten, 
ſich voll Wut und Haß auf mich zu werfen, ſo war es 

nicht allein verletzter Hochmut, es war die Folge einer 

fürchterlichen Enttäuſchung. 
Eine von den jüngeren Frauen, derens halbgelöſte 

Flechten auf ihrem Rücken tanzten, hatte ſich in einer 
plötzlichen Aufwallung in die erſte Reihe gleiten laſſen 
und, die wundervollen Augen zu mir emporhebend, 

ſagte ſie mit aufgehobenen Händen: 
„Ich flehe Sie an, Herrl“ 
Neben dieſen ſo leidenſchaftlich von Sinnen gekom⸗ 

menen Gruppen nahm ſich das Heulen der Hunde wie 
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Kſchuldigen ans: dte gurhechteten Plengs halten 
n Hit ußen ie Ha iehr Abſeiis en .. 
auern ſtanden ſetzt mehr abfeits. Es ſchien 

10 980 Hen anderen, als be⸗ 
„baß Eie agd etwas anderes 

iſt, als man glaubt. —— 
Eine Frau aus bem Volke, bie ein Kinb auf den 
Armen trug, entſernte ſich eilig, als ob ſte plötzlich 
Angſt vor elner Anſteckung bätte .Der Metzger des 
Dorfes, mit der von ſeinem Handwerk EUlutbefleckten 
Schlirze, ſchaute mit Ment gänile gelreuzten Armen zu, 
und man las auf ſeinem dunkten Arbeitergeſicht etwas 
wie Verachtung und Aerger. 

nowiſchen wuchſen ber Groll und die an Püirhen, 
ch begriff, daß wir beide beſtegt werden würden, 

daß ich das gehetzte Tier nicht lange würde verteibt⸗ 
bte können, ſo ſehr waren ſie darauf verfſeſſen, es zu 

n. 

Meine Blicke ruhten auf bem großen Tier, das 
nicht einmal verwundet war; und wirr und in ver⸗ 
zweifelter Vage gingen Träume von Güte burch meinen 
Ropf... Die paar Minuten des Lebens, die ich ihm 
bis jetzt erbalten hatte, erſchienen mir koſtbar und faſt 

ärtlich, Und wenn ich an die nech An Schreie 
achte, die über mich herftelen, verſtand ich, in welchem 
Grad die menſchliche Kreatur und das Tier, die im 

Leben ſo ungeheuer verſchieden ſind, ſich gleichen, um 
zu ſterben, und baß alle lebenden Weſen verbrüdert 
von hinnen gehen. é 

Da ſchuttelte ich bie Fääuſte unb ich ſtammelte: 
„Ich will nicht, machk, dat ihr fortkommtl“ 
Aber das wilbe Durcheinander flutete über, zu 

allem berett. ö‚ 
„Wir müiſen es!“ hauchte eine Stimme. 
„Tötet ihn!“ .. „Tötet ihn!“ ., riefen andere. 
Eine kleine Haus bewegte ſich. 
„Ich habe es gefunden! Man tann ihn von hier 

töten, mit meiner Blichſe!“ ö‚ 
„Das iſt wahr! Es iſt wahrl ... Guter Einfall!“ 
Ein dicker junger Mann lud die Biichſe, maß die 

     

Entſernung mit dem Auge. Ich packte bie Waffe am 

Lauf und entriß ſie ſeinen Häuden, 
„Lümmel!“ geiferte er . 
.. .. Dann drängten ſie heran, von allen Seiten, 

unaufhaltſam. Sie kamen alle herein. 
In bie Höhe gehoben, geſtoßen, zurückgeworfen, 

verftechte ich noch, mich verſtändlich zu machen. 
„Macht, daß iht fortkommt! Ich will nichtt⸗“ 
Aber ihre raſend gewordene Freude hörte mich 

nicht mehr und ſtürzte ſich auf das Tter, das, im 

Winkel der Mauer, ſeine Augen mit ber großen leeren 

Ruhe der Natur und des Nichts öffnete. 

Da fühlte ich, daß ich mich vor das verurteilte Ge⸗ 

ſchöpf warf: ich fühlte, daß ich die Büchſe an die Wange 

riß und daß ich auf die Meute der Männer und Frauen 

zielte ... und daß ich recht hatte! 
  

Was ſchon alles beſteuert wurde. 

Augeſichts der neuen Laſten, die auf uns niederpraſſeln 

ſollen, mag mancher werktätig Arbeitende unwillig aus⸗ 

rufen: „Es fehlt nur noch, daß ſie uns das Atmen beſteuern.“ 

Er ahnt nicht, daß auch dafür das Wort des weifen Ben 

Akiba Geltung hat. Dem ariechiſchen Kaiſer Michael IV., 

der den Beinamen „Der Paphlagonier“ führte, gebührt das 

allerdings ſehr eigentümliche Verdienſt, im Jahre 1035 eine 

„Atemſteuer“ eingeführt zu haben. Wer die meiſte frete 

Zeit zum Atemholen und den größten Wohnraum zum 

Atemſchöpfen hatte, der mußte die höchſten Steuern zahlen. 

Im alten Rom wurden unter Sernius Tullius nicht nur“ 

Geburts⸗, ſondern auch Sterbeſteuern erhoben, ſo 

daß das Wort: „Umſonſt iſt nicht einmal der Tob“, ſchon ſeit 

alters her ſeine Berechtigung hat. 5 

Ruch die „Fungfernſteuer“ iſt ſchon ſehr alten 

Datums. Sie blieb unter Servins Tullius nur auf die 

Ledigen weiblichen Geſchlechts beſchränkt, war aber dafür 

auch beſonders hoch. Es wurde augenſcheinlich als ganz 

hervorragend verwerflich angeſehen, wenn begtterte Damen 

ihre nicht unerheblichen Beſitztümer nicht mit einem Ebe⸗ 

gatten gemeinſam verwalten wollten. Seit dem Beginn desz 
18. Jahrhunderts mußte auch r Deutſchland jede Junafrau 

über 20 Jabre einen Taler Steuer flüür das Jahr zahlen. 

Erſt mit Ablauf des 99. Jahres wurde ſie von dieſer Steuer⸗ 

laſt befreit. Auch für ihren Kopfputz batten die Damen 
einen Taler Gteuer zu entrichten, wobingegen die Männer, 
mit einer Perückenſtener bebacht wurden, 

An Steuerkurioſitäten hat es ſchon im Altertum nicht 

gefehlt. Als bervorſtechende Steuerkurioſa ſeten da er⸗ 
wähnt: Die unter Kaiſer Veſpaſian erhobene Kloaken⸗ 

ſteuer. Im Mittelalter war ſeine Konkubinats⸗ 
ſtener weit verbreitet. Gegen Entrichtung einer beſtimm⸗ 
ten Summe ertei lten Biſchöfe den Konſens, im 

Konkubinat zu lebén., Erſt Luther räumte mit dieſem 

Ablaß für die wilde Ehe auf. Er gab ſchließlich der Dop⸗ 
pelehe des Landarafs Philipp von Heſſen ſeine Billi⸗ 
gung, daß es immer noch beſſer ſei, doppelt verheiratet zu 

ſein, als „in wilber Hureret zu leben“. — Die an einzelnen 
Hürſtenſitzen eingefübrt geweſene Laxierſteuer zeigt, 

daß der Grundfatz „non oket“ — es riecht nicht — ſein 
niſtehen gerade einer ſo „anrüchigen“ Steuer zu verdanken 

atte. Der römiſche Kaiſer Veſpafian batte nämlich bereitz 

den kühnen Gedanken, die Vatrinen zu beſteuern, in die 
Tat umgeſetzt, und als ihm gegenüber ſein Sohn Tilus die 

Bedenken äußerte, auch dieſe „Gegenſtände des täglichen Be⸗ 
darfs“ mit einer Steuer zu belegen, da hlelt er ihm die 

vielzitierten-Worte entgegen, daß „Geld nicht riecht“. 
Die Laxierſtener wurde im Mitielalter in der Weiſe 

den Banern auferlegt, daß die Bewohner deß Guites ver⸗ 

Volls 

  zahlt wurden. 
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yltchtek' waxen, viermal im Jahre der fürſtlichen Lamner 
ie öwei Lot Seblitzer Sals, vel all hervorragtn⸗ 
deßd Laxtermlttel galt, abzunebmen. 

Gerade bieſe Beſteuerung ſoll den fürſtlichen Herrxen 
einen autßerorbentlich reichen Ertras gebracht haben, ſe war 
alſo keineswens eine Durchfallſteuer. 

Examen⸗Geſchichten. 
In der „Volſiſchen Zeitung“ erzählt Profeſſor Dr. S. G. 

elne Reihe ſchönſter Examengeſchichten von „Schwer⸗ 
geprüften“, 

Nicht jeber iſt leiber ſo menſchlich, wie der Heldelberger 
Mineraloge Blum, der einen ängſtlichen lungen Mebiziner 
tröſtete: „Na, es wird ſchyn gehen; was Ste nicht wiſſen, 
werde ich ſchon wiſſen.“ 

Gut hatten es auch die angehenben Referendare in VBer⸗ 
Iln, wenn der (1805 verſtorbene) Profeſſor Rudo ihnen binter 
dem Rücken des Prüſenden vorſagte. So flüſtert er einem 
unwiſfenden Kandibalen, der gefragt wurde, welcher Kaiſer 
die „Peinliche Gerichtsordnung“ erlaſſen habe, die Antwort 
„Natfer Karl“ zu. — „Kaiſer Karl!“ ſpricht der Kanbibat 
ſeinem Vorſager nach. — „Aber welcher Kalfer garl?““ — 
Rudo legte feine Hand auf den blanken Schädel und ſpreiste 
alle fünf Einger auselnander, um Karl V. anzudeuten. Do. 
Kanbibat aber mißverſteht den frrunblichen Hinwels; er ſieht 
nur die weſthin leuchtende Glat,, ſeines Gönners und ruft 
ſtrahlend: „ſtarl der Kahle!“ „ 

Aehnlich ging es einem Medtiziner, ber das ihm vorge⸗ 
zeigte Schlüfelbein nicht benennen kounte, Der Proleſlor 
will nachhelſen und ſpielt mit ſeinem Hansſchlüſſel, worauf 

der Prüfling erfreut „Hausknochen“ antwortet. 
Gutmütig war auch der Mineraloge, der im Phyftkum 

fragte: „Was für ein Stein iſt das hier in meiner Taſche?“ 
— „Wie kann ich das wiſſen, Herr Proſeſſor?“ fragte ber 
Stitdent zurück. — „Na,“ meiute der Gelehrte tächelnb, „wenn 
ich ihn Ihnen zeige, wiſſen Sie es ja auch nicht!“ 

Auch von Dubois⸗Reymond erzählt man boshafte Witze. 
Als ein Meblziner, den er prüfte, ſaſt auf jede Frage ver⸗ 
ſagte, nahm Dubols ein Mlatt Papier zur Hand und ritß bel 
jeber verfehlten Antwort dte Hälſte ab. Schließlich blleb nur 

ein winziges Stückchen zurück. Das uberreichte der Pro⸗ 

feſſor dem Ungfülcklichen mit ben Worten: „So, ſchrelben Ele 
mir mal hier alles auf, was Sie wiſſen!“ ö‚ 

Bei der Prüſung eines Hiſtorlkers brachte der Profeſſor 

die Rede auf Machlavellt und fragte, wann dieſer geboren ſel. 

„In Florenz 1469“C, war die ſichere Antwort. „Richtla, Wiſſen 

Sie vielleicht auch den Tag?“ — „Gewiß, Herr Profeſſor, am 

5. Mat.“ — „Sehr ant, Sie haben ſich wohl beſonders ein⸗ 

    

  

gehend mit Machlavellt beſchäſtigt?“ — „Ach nein, Herr 

Profeſſor, ich habe es auch erſt heute im Abreißkalender ge⸗ 

leſen!“ ů 

Ein Rechtsbeftiſſener wurde nach dem Praetor gefragt, der 

eine beſtimmte Lex erlaſſen habe. Nun ermuntert der Pro⸗ 

feſſor, „es war ja ein bekannter, ſehr oft genannter Praetor, 

der Praetor — —“ „Ach ja, der Praetor Propter!, 

Bei Virchow (nach andern war es Villroth) ließ ſich ein 

Medlizlner öſtlicher Herkunft prüſen. Der Profeſſor deigt ihm 

ein Präparak: „Was für ein Organ iſt das?“ — „Das iſt das 

Lebber.“ — „Erſtens ſagt man nicht Lebber, ſondern Leber, 

zweitens heißt es nicht das Leber, ſondern die Leber, und 

brittens iſt es nicht die Leber, ſondern die Milz.“ 

Hierher gehört auch folgende, fretlich nicht verbürgte 

Examen⸗Anekbote. Was iſt As.Oo7, fragte ber Proſfeſſor. 

Der Student antwortet verlegen: „Es ſchwebt mir auf der 

Zunge.“ — „Na, da ſpucken Sle's man ſchnell aus, es iſt 

Arſenik!“ 

  

David unb Goliath im Film. Zwanzig Stars einer 

engliſchen Kinogeſellſchaft ſind in Jeruſalem einge⸗ 

troffen, um dort für einen großen Film zu proben, 

der Szenen aus der Bibel darſtellen foll. Dic Haupt⸗ 

attraktion wird der Zweikampf zwiſchen David und 

Goliath bilden; dafür werden die Aufnahmen in der 

Nähe der großen Straße, die von Jeruſalem nach Ra⸗ 

mollah führt, gemacht werden. Die groteske Albern⸗ 

heit des heutigen Films konnte wirklich nicht weiter 

getrieben werden. In feiner Sucht, alles „echt“ zu in⸗ 

ſzenieren, wird eine Sage „mach der Natur“ photo⸗ 

graphiert. Nächſtens werden dieſe phantaſieloſen 

Dummköpfe wohl auch den brennenden Buſch Moſes 

oder den Durchgang durchs Rote Meer an Ort und 

Stelle ſuchen. 
Papiermillionen für Glas. Unter dieſer Spitzmarte 

wird aus Wien geſchrieben: Dieſer Tage kam die, 

Wiener Glas⸗ und Porzellan⸗Sammlung von Dr. Max 

Krauß unter den Hammer, die einen Geſamtbetrag von 

194 Milllonen Kronen, nach gegenwärtigem Wechſel⸗ 

kurs 6 bis 7 Millionen Mark, erzielte. Unter den 

Gläſern wurde der höchſte Preis von 3 400 000 Krouen, 

nahezu das Dreifache des Schätzungspreiſes, für einen 

Becher von Joh. Joſeph Milbner (Gutenbrunn 17085) 

bezahlt. Eine Deckelvaſe aus Hall in Tirol. (zweite 

Hälfte des 16. Jahrhunderts) erreichte 2 100 000 Kro⸗ 

nen, ein Glas mit Porträt (Holland, Ende des 14. Jahr⸗ 

hunderts) 1 600 000 Kronen uſw. Um die Porzellan⸗ 

arbeit wurde zum Teil außerordentlich lebhaft ge⸗ 

kämpft. Eine Gallot⸗Figur (Meißener um 1720) konnte 

es von dem Schätzungspreis von 150 000 Kronen auf 

nicht weniger als 5 Millionen Kronen bringen. Eine 

Wiener Schlittſchuhläuferin erreichte nahezu 4 Millio⸗ 

nen Kronen, ein muſizierendes Paar (Wiener⸗ Blau⸗ 

marke) 3 600 000 Kronen, genau das Dreifache des 

Schützungspretſes. Die Rekordziffer aber wurde von 

einer „Madonna auf der Weltkugel“ (Marke blaues 

Hreuz 1786) a“ 45a erreicht, für die 9 400 000 Kro⸗ 

nen gegenübe. Schätzungspreis von 300 000 be⸗ 
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Ketten. Kinge, LSffel, 
„Bruch, UhRronr- Brenn- 
Stüfto, Pfandschelne 

Lenkurrenzlese hehe Fralss 

Loteabürp Mol Ab. 
5. m. b. H. tyuns 
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ü Jahn⸗Kranke 
werben ſokott Meen Neun 
—— Neparuturen in einem 

ialitätt Gedi 
Plaite. Piad. Beh ronen W. Amier 

voller Garantte- 
Danhſchreiben über ſchmernloſes 

Medri- —— Koſtet 

Juſlitat jür Zahnleidende 

2521 Pfefferſiadt 71 2621 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
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Bir Münchnerfg 

„Iugend 
erſchrint monatlich weimal 

in Bupnelheften am 1. u. 15. 

Barnsypreis vtertellährneh bi. 20.— 
Einzeiprels der Nurmmer.. M. 6. 

  

Kleine Anzeigen 
OS e vn rLeibeisd.   

1 erte vom Bahnhe? 
„Ltehn Mr. 400 

Herren-Artikel 

Wüäsche- - Hüte 1 

Krawatten - Sockon 

Taschentüucher usw. 

in groſer Auswahl 

— 

Blumen⸗Seife oumecene (66 Stüæ 7. ...... Staæ 2.75 

Blumen⸗Fettſeife somene Cerncbe G Staæ 113% . Stoa 4.00 
Mandel⸗Seife Leiß, ser mus 6 Staæ 11.50). 

Mandel⸗Seife welß (3 Stuæ 10.00) 

Veilchen⸗Seife vorzügliche Oualltüten 

Concurrenz⸗Seife ü 6Sia& 178 
Lanolin⸗Seife 

bewührte Qualitäten 

6 Stud 19.00) Blumen⸗Seife 
Buttermilch⸗Seife 
Bade⸗Seife runde Form (3 Stück 18.75) 

Bade⸗Seife große runde Form (3 Stüd 31.50). 

Stüt G6.50 

Stuc 5.50 

.. Stad 10.75 

Haushalt⸗Seifen — 
Reine Kernſeife e, reugehan Riegel L. 20.. Rlegel G. O0 

Prima Kernſeife gu: sua u.0 

Henkels Bleichſoda 

Mengenabgabe vorbehalten 

̃ Ermeld 
banzig und Langtuhr 

  

Werrenkontehtlen 
— er Ausführung 

U Sruno Schmidt, 
Mattenbuden 95. 

E28 
ů i 

üſen 

Antortiung olagantor 
Horron- u. Damengarderoben 

nach Mas 
—...— 

— dieſ. Peas K 

1* Leßehuhuer 
zu erkaufen, 0* 

Ztemann 
Meuſegaſſe 11, —— 

EDD Verlaugen Sie die 
, Volksſtimme“ 

ů in den Gaſiflätten! 

Hobert Ehmann 
Ahtstlütischer Grnben 3 

neben der Tabaktabrit M. A. Hasse,“ 

Tuüch-, Eannfakter-, Mun- und Woltumren 

Lmun n eh 
Damien⸗Hestüme und Müntel. 

Solange alter Vorrat, noch gunstige Kauigo- 
, logenheit 2u niecrigen Preihen. 20 

3222 

  

Dens 4.00. 

DfEGH MEUE 
ROEHIAN 

X M. „JONG 
eE e 

Diesen Buch eeere iO %½ pocnten 
ühlesden Roatlautt an dde Kune Lelan. 
LS wwing vem Leven in cinem Luse und 

DurIt AAte Barhchr 

Preis 15 Mk. schôn gebunden. 

Buchhandlg. Volkswacht 
Aam Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32 

  

DDDDDD 
Danzig, Holzmarkt 5, Telefon 1604 

Langfuhr, Hanptstr. 121, Teleton 894 

Lrobes Laner In Ohgr- U. Unterlener. 
EUMLEEELLLELLELEELIII 

Ankntf von rohen Häuten und Fellen 
Xzu Möchsten Tagespreisen! 

2 ö 

Kein Karneval 
ohne Scherzartikel, Vegel Ms uttschlangen 
Kappen, Neckwedel, Masken usw. 

61⁴ Beste Bezugsquelte 

Vopullers Scherrarttkrhaos 
Dbanzig, Melzergasse 11—13. 

Einziges SPürlaigeschäft d. Sstans 

—⁵665666866666666t 

ö‚ i Ui biſſher Hugmaml 
Erläutert von Friedrich Stampfer 

Preis 3 Mk. 

Buchhanelung „ö Volkswachti,. 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32. 
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„Das Schichfal der VDamiger Werft, 

Aie Dukunſt Per chechllaen mei⸗ 
EArit Lond II ED jelannt iſt nur, ö. 

Hlen ueude Uuſtrengungen macht, die Werſt weme niit voll⸗ 

big, ſo doch zum erheblichen Keil,in ſetnen Waſith äu brin⸗ 
ů üer auch eine 165 8 in der geſtri⸗ 

0% deuiſchen 0 Vert Eer „Gazeia Gbanſta“, Byn ſeinem Ve⸗ 

Achterſtatten aus ſartis Laßt ſich daßh Platt melben, daß An⸗ 

a Märs eine Zufammentunſt von u. Doneig gul Ku 

laub,-Drankreich, Italten mit hacint aus Danzig, un 
iu Dausig Lietehanee um daß iavabnbet Konſortlum 

bulden, in deſſen altung dis Eifenbahnbauptwerkßätte 

übergeben ſoll. Die eygliſche Gruppe, ſoll nach dieſer Mel⸗ 

dung duürch die Gbeffielder Vchlffe, und Cokomottpbaugeſell⸗ 

80 Kaſt ert ehen Ü 1 Wy au uüye 

eülfchaft vertreten fein. olniſche al vertritt eins 
lealt Lantin und aus Danbin wiiß Senator Dewelowokt 

als Teilbaber genannt. „* 

Nach der Variſer Mreldung wöbchte Polen auch dis Danal, 
ger Werſt der Wermaltung dießes Konſortiums unterſtellt 

wiffen. Die Beſihrechte ſollen jedoch zur Hülfte an Polen 

unb Danzig Abartragen werden. Wir ſlub ber Auffaſlung, datz 

ie Danzider Werft unter allen Umſtändetz bem Hreiſtaat er⸗ 

ten werden muß, da nur ſo dem Wirtſchaftsleben Danzigs 

ein ſtarker Rückbalt gegeben iſt. Wylens „beſchetdene Wün⸗ 

ſche“ ſind in dieſem Falle um ſo weniger vorſtändlich, als be⸗ 

reits bie Gewehrfabrik und dle Ciſenbahnhan twerkſtatt dem 

Ereiſtaat entzogen worden ſind. Von den zuſtündigen Stellen 

wuiß verlangt.werden, daß ſie den Sebensnotwendlakelten des 

Preißagtes ſtärter Rechnuna traaen als biober. 

Abbruch der Verhandlungen in Warſchau. 

Die geſtern vom Senat in einer kurzen Preſſenotiz 

e Möglichkeit einer Vertagung der Danzig⸗ 

polniſchen Verhandlungen in Warſchan iſt inzwiſchen 

Tatſache geworden. Der Senat berichtet darlber in 

lakoniſcher Kürze: ö 
Mit Rücſicht darauf, daß die Verhand⸗ 

lungen in Warſchau vorläufig abgebrochen 

finb, kehrt die Danziger Delegation heute 

um 5611 Uhr hierhber zurlick. 

Ueber die Grünbe dieſer Bertagung oder bes Ab⸗ 

bruches ſchweigt ſich der Senat letder aus. Gerücht⸗ 

weiſe verlautet, daß die polniſchen Unterhänbler nicht 

jenügend vorberetitet geweſen ſein ſollen und noch wei⸗ 

ꝛere Feſtſiellungen haben maßen wollen. Dem ſteht 

allerdings entgegen, daß gerade von polniſcher Seite 

auf ſchnellſte Aufnahme bleſer Verhandlungen ge⸗ 

drängt wurde. Hoffentlich erfährt die Oeffentlichkeit 

wenitzſtens nach Rlickkehr der Danziger Vertreter, 

welche Urſachen zur VBertagung Anlaß gegeben haben. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Hat der durch die Gaſſen buſchende Friüthlingswind ben 

heutigen Wochermarkt neu belebt“ So viele Händler ſab 

man ſchon lange nicht und ebenſo Käufer! 

Weihkobl gibt es, doch wieder zum Preiſe von 4 Mä⸗ fltr 

Pfund. Rotkohl lockt als Fleiſcherſatz, aber o Schreckl 

und koſtet 8 Mk,, ebenſo teuer iſt Roſenkobl. Das 

Bund Suppengemiſe wird mit 250 Mk. bis 3 Mt. verkauft. 

Wruken mit 1,70 bis 2,00 Mk. pro Piuend. Mohrrüben 

koſten 2,0 bis 3,00 Mk. Obſt iſt alcch reichlich vorhanden. 

Tafeläpfel koſten aber b bis 7 Mk. und wemger ſchöne 

Aepfel immer noch 4 Mk. das Pfund. Friſche Eier ſind in 

großen Mengen zu baben. Das Stück, mit 4 Mk. 

Sogaß bie Blumen ſind heute erſchtenen, Alpenveilchen 

und Drihdeln leuchten zwiſchen Tannengrün. Ein paar 

Sweige Tannengrün werden mit 2 Mk, angeboten, ebenſo 

Bweige mit ſilbernen Kaͤtzenpfötchen. Gerupfte Oühner 

koſten 25 Mk. das Pfund. Gänſe 24 Mt. pro Pfund. Lebende 

Hühner lollen pro Stück 60 bis 70 Mk. koſten, 

In der Halle aibt es wie immer viel Fleiſch. Schweine⸗ 

fleiſch für 18 bis 24 Mk., Nindfleiſch für 13 bis 16 und 18 Ml., 

Kalbfleiſch für 10 und 14 Mk. das Pfund⸗ Der Preis filr 

Wurſt ſchwankt zwiſchen 20 bis 30 Mt. Die Butter fehlt 

Las immer. Auch ſie wird gewiß ganz unerwartet auf⸗ 

lauchen. ö 
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Wenn wir dle Not der Danziger beſeitinen wollen, ſo dür⸗ 

ſen wir nicht nur große Worte machen, ſondern müſſen WWeſ. 

Opfer bringen. Wir vom Zentrum wollen mit autem Bei⸗ 

ſpiel vorangeben und unſere ſchlechte Vergangenheit zum 

Opfer bringen. Wir haben viel zu büßen. Unſere ganze 

Sentrumsagitation beruhte bisher auf kraſſem Schwindel. 

(Sehr richtial im Zentrum,) Sie wiſſen alle, wie wir das Volk 

ſtets angelogen baben, daß die Religion in Gefahr ſet, daß 

die Sozialdemokraten den lieben Gott abſetzen wollten. Nur 

mit diefen Litgen gelang es uns immer wieder, Stimmen 

zu gewinnen. Aber jetzt verabſcheuen wir dieſe unwahren 

Agltationsmethoden und ſagen dazu Pfui Teufel! (Die Zen⸗ 

trumsabaeordneten rufen Pfut Teufell) Um dem Volkstag 

ein gutes Beiſpiel zu geben, werden wir daher alle von uns 

bisher geübten Lügen, Verleumdungen und Jeſuttenkünſte 

auf den Tiſch des Haufes niederlegen. 

Trotzdem ſich während der Rede des Abg. Kaigowskt die 

Balken des Hauſes ſtark verbogen hatten, ſo daß 

Einſturz der Decke drohte, herrſchte bei den Abge⸗ 

ordneten der anderen Fraktionen tieſe Ergriffenheit. 

Dann aber wirkte das hehre Beiſptel der Zentrumsfraktion 

ſo anfeuernd auf den Opfermut der andern Parteien, daß 

dieſe ein gleiches taten. Zuerſt kamen die Deutſchnattonalen, 

vopferten ihre monarchiſtiſche Geſinnung, die ſich allerdinas 

als wertloſes Blech erwies, und gaben dann ihre großen 

Wuchergewinne ab, für die die Räume kaum ausreichten. 

Die Deutſche Partei opferte alle ihre Aktten, Scueckbücher 

Und Börſenpapiere. Die Unabhängigen lieferten die bei 

ihnen zahlreich vorhandenen ſchwankenden Geſtalten ab, 

während die Kommuniſten ihre großen Mundwerke opferten. 

Nur die Sozialdemokraten blieben verſtockt und erklärten, 
daß ſie nichts oufzugeben hätten. 

Mit dieſer erhabenen Opferung batte die einzigartige 

Volkstagsſitzung ihr Ende erreicht und die Abgeordneten 

ſangen zum Schluß gemeinſam: Deutſchland, Deutſch⸗ 

land über alles, Noch iſt Polen nicht verloren und die Inter⸗ 

nationale    

ö‚ 1** 
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Einſchränkung bes Vorortverlehrs we⸗ 

       
Ernſt Satyr. 
    

A M,S0ßi. Brahie in 
Speicherbrand in der Hoplengaſſe. 

— Rachmittagpſtunden dei geſtrinen Taae!, gegen 
EIit in dem Speicher Vopſengaſle vs, H bar 
Kolonialwarensroßhandlung Paubolbt u. Vauſer, Ceuer 
AauuU. Des aus pWerbe Teit Uriache entſtandene Feuer er⸗ 
0 ſchnei Die vßeren Teile. 0 8 H, Oie Deuerwehr 

ů das Trohſeuer mit iner Kutoſpr 
ſeriben Anpber Moitianfelle — u, Cyrien⸗ 

  

Sa in Tättakett. as beſtand große Gefahr, daß ſich her 

Braud auch auf his Nuch dargebttude aus debnte. Der Speicher 
enthielt grohe Menaen Kaffes, Zucker, Pteßl uſw. Angeſtellte 
ter Mrma verſuchten, einen Teil der Ahlrſen Ws Waren zu 
vetten, Die in das Feuer bineingeſchleuberten Waſſermengen 
brangen durch die Decken der einzelnen Stocwerke und be⸗ 

ſchäbigten die port aufgeſtapelten Waren, Rach zweiſtändi⸗ 
ger angeſtrengter Tällakelt mar die Gewalt beß Feuers ge⸗ 

brochen und die Feuerwebr konnte wieder abrücken. Der 
Schaben, der etwa 600 000 Mark beträgct, ißt duurch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Das Gauor habte ctne grotze Meuſchenmenge 
angelockt, die Polizet batte die Juaancöſtraßen aborſperrt, 

Vildungsſchule für Metallarbeiter. 
Wie uns der Deutſche Metallarveiterverbanb mittellt, 

ündet fr den Bezirk Stettin, wozu auch Danzig gehört, ein 

üldunaskurfus ſtatt. Die Dauer des Kurſus beträgt etwa 
2% Wochen. Er beyinnt am 18. Mai in Etettin. Zugelaſlen 

ſind fämlliche Mitalieber det Verbaubes. Wer an dem Kur⸗ 
jus leilnehmen will, hat eine Bewerbuna, bie einen ſelbſt⸗ 
geſchriebenen kurzen Lebenglauf, Ungaben uber Echulbilbung 

Und inwiewelt ber Bewerber biahber kölldungemöglichkeiten 

beuutzte (Beſuch von Kurſen, Studiun volkiwirtſchaftlicher 

Llteratur u! a.); ſerner Ungaben über ſelne feitherige Tätis⸗ 
keit in der Arbeiterbewegung enthalten mub, bel der hleligen 
Ortsverwalbenn einzureichen. Die erweiterte Bezirkskom⸗ 

maht b. trifſt an der Hand ſämtlicher Bewerbungen ble Auk⸗ 

wahl der zum Lurſus auf oſten der Harptkaſſe zugelaſſenen 

Obrer. IOm Kurſus werden in erſter Linie Volkswiriſchaft 

und bie bamit verbundenen Fragen behanbelt, ſerner in be⸗ 

  

ſchränktem Umfange Arbeiterrecht und Soztalpollttk. Den 
Kurfusteilnehmern wird Aufenthalts⸗ und Familtenunter⸗ 

ſtütung ſowie freie in⸗ und Rückfahrt gewährt. Meldungen 

bis gum 28. Februar. öů ‚ 
322—————— 

Kohleu⸗ 

mangels. — Trotzbem Extrahüge nach Zoppot. 

Am Dienstaa, ben 28., und Mittwoch, den 1. März, ver⸗ 
kehren auf ber Strecke Danzig⸗Zoppot ſolgenbe außerplan⸗ 

mäßitze Züge. Danzia ab 1,10 und 6,10 morgens, Zoppot ab 

1,20 und 3,40 morgens. Wegen Koblenſchwierigkeiten und 

ungenügender Beſetzung von Zügen fallen ab 1. M. ärz 

folgende Züßte aus: Auf ber Strecke Danzig⸗Bop⸗ 

pot: Danza ab 10,08 Uhr vorm. und 870 und 9,10 Uhr 

abenbs. Zoppot ab 1035 vorm. und 8½0 und 9,10 Uhr 

abends. Auf der Strecke Danzig⸗Prauſt⸗Lappin 

fallen die Züge Danzig ab 850 und 9,28 abds. aus. DerTrieb.⸗ 

wagen Pranſt ab 10,01 abends und der Zug Lappin ab 1004. 

abends verkehren nicht mehr. Im Zugverkehr Danzig⸗Zoppot 

treten nachfolgende Aenberungen ein: Danzia ab 10,%6 vozm., 

  

6.95, 7.96, und 8.35 abend; Zoppot ab: 7.05, 8.05, 
9.05 abends. 

Wilhelm⸗Theater. 

„Vaſchings bochzeit.“ 
Mehr Faſching als Hochzelt, denn bieſe bauert nur einen 

halben Akt, jener die Übrigen zweinndeinbalb Akte, und zwar 

in einer Form, dle man ſich gern mit Bebagen geſallen läßt, 

zumal die Sache modern, aktuell iſt. Alles, was das Hers nur 

verlangt: Die reiche Tante (diesmal keim Onkel) aus 

Amerika, Deviſenſpekulation, Notbräutigam, eine rote Re⸗ 

doute, Hotelzimmernot, ein Boxmatch und — knallige Wiener 

Stimmung. 
Die Compagnons Friedmann und Lunger haben eine 

luſtige Sache zuſammengewechſelt, zu der Johann Strauß in 

alter Friſche eine lebens⸗ und liebes frohe Muſir gemacht hat. 

Die Aufführung war ein guter Operettenerſolg, an dem 

Charlie Brock bei weitem den Lbwenanteil bat mit ſeinem 

unverwüſtlichen Humor, raſſigen Temperament und ſeiner 

friſchen, leiſtungsfühigen Stimme. Reben ihm wirkte Friedl 

Scarron weniger durch ihren Geſang als ibre geſchmack⸗ 

vollen Toiletten. Von den vielen Soliſten, die alle recht bei 

der Sache waren und Anerkennung verbienen, ſeien nur noch 

Heinz Steinbrecher und Martmilian Richter ge⸗ 

nannt, die beide vortrefflich bei Stimme waren, Annie Nun⸗ 

ner, die beſonders im 2. Akt angenehm dezent auftrat, 

Agnes Meinßner als die gute und zugleich bbſe Dollartante 

mit dem „kleibfamen“ Ballkoſtum und die ſtimmfrobe Schar 

ſchön bebeinter und gut anzender Mädels vom Ballett. 

Kapellmeiſter Runge verſtand es, die melodienreiche 

Straußſche Muſik fein pointiert herauszuheben, was ihn aber 

nicht dazu veranlaſſen dürfte, die tapfer ſingenden Soliſten 

nun unhedingt übertönen zu müſſen. 

Das Theater war gut beſucht und die Anweſenden ver⸗ 

gnügten ſich ganz köſtlich. 

OSdais 
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Verlängert worden. 
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enten in die Cundelpetre 
echt um brei Monate, alſo bis Iun W. Mal 10 2 

Dis 8 ie wurde geſtern abend nach der alten Btand⸗ 
ſeagt ger Gu Wares⸗ mag 2 LTütie aton in 

ren, Na⸗ biger Tͤͤtinteit konnt⸗ 
e Wiehder abrücken. 0 

Ein wurbe als vermutlich geſtohlen an⸗ 
aebalten. Buum Eigentümer können ſich bel der Krti⸗ 

minaipvitvei Simmer 30 melden. 
tiöiſpeibarſcht vom 28. Nebruar, Deſtgenommen: uu Per⸗ 

ſonen, Farunier 8 wegen Piebfahls, 1 megen Widerſtander 
degen die Staatsgewalt, 1 wegen Belleins, 8 in Pollzelhaft. 

— Geſunden 1 Hückchen mit 10 Mollen Gtickgarn, abzuholen 

aus dem Fundburcau des Pollzelpräſidtums, 1 arauer 
errenhut, abzuholen von Gerrn Dermann Lewandowall, 
arpiſiche 714. 
jerztliche Sonntagsdienſt am Sonntas, d. 28. Febr, 
Hunere Stabt: Sonttötsrat Pr. Scharſſenorth, 

Sundegaffe 52/o5, Tel. 540 Lkeine HSeburtshilfe)) Ganitäts⸗ 
rat Dr. Macgnuſſen, Halbengafte 1/4, Tel, 1345: Dr. Rudolph, 

Vorſt. Graben 41, Tel. 1254, 
andfuhr: Dr. Abraham, Haupiſtraße 120, Tel. 1186 

Huße. Dr. Wendt, Hauptſtraße 2 (keine Geburts. 

ů. 

  

Theater⸗Wochenſpielpläue, 
Slabtiheater Danzig. Eunntag, den 28. Februar, nach⸗ 

mittags 3 Uhr (Ermäßlat⸗ Pretſet; „Die Ballering des 

Könias“. Abends 7 Ubr (Dauerkarten baben keine Gültig⸗ 

keltt) „Der Barbtier von Sevilla“. — Montaa, abenbs 7 Uhr 

(&E 1) „Hänſel und Oretel“. Tanzollber. — Dtiensta,, 
abends 7 Uhr (u 2) „Die große Leibenſchaft“. — Mit. woch, 

abends 7 Uhr (O5 2) Galparone“. — Donnerstag, abends 

69%½ Ubr (E „Alda“. — S.ttaa, abends 7 uhr (D 2 „Der 

Frelſpruch“. — Eonnabeno, abends 7, Ubr (Eé 2) „Anna 

Boleyn“, — Gonntag, vormittaa 11 Uhr 11. (iterariſche) 

Morgenſeier, Dr. Ludwig Fulte: „Aus eigenen Dich⸗ 

tungen“. Abends 7 Uhr. Zum erſten Male.(Dauerkarten 

haben keine Gültiatett.) „Der Eſels Schatten“, Luſilpiel In 

drei Akten von Lubwig Vulda. 

öů Gtabtibegter Zoppot, Sonnabend geſchloſſen. Sonntaa 

„Faſchingshochteil“. Montag geſchloſſen. Dienstaa, Mitt⸗ 

woch „Der Herr Genator“. Donnerstaa „Det Meeres und 

ber Liebe Wellen“, Frettag und Sonnabend aeſchloſſen. 

Sonntag „Der Herr Senator“. x 

Wilhelm⸗Theater Danzig. Sonutag „Der Herr Senator“. 

Wovel Mittwoch, Freitaa und Sonntas „Faſchinas⸗ 
zelt“, 

ů 2 Perſammiungs-Antelger é 

Arbeiteringend Danzia; „ 
Gonnkag, morgens 7 Uhr, im Heim: Treffen zur Fahrt 

nach dem Buellberg. Abends: Heimabenb, Daßs Heim iſt 

ab ö Uhr abenbs gebffnet. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. ö 

Montag, den 7. Cebruar, abends 6 uhr im Gewerk⸗ 

ſchaftsbaus: Wichtige Delegierten⸗Verſammluns⸗ ‚ 

Peutſcher Metallarbeiterverband. ‚ 
Montag, den 27, Febrnar, abends 6 Uhr bei Reimann, 

Fiſchmarkt:; Außerordentliche Verſammluns der Klempner 

und Inſtallateure. Wichtige Tagesordnung. 

Touriſtenverein „Die Nalurſreunde“. 

  

re ln Ui, Mibrsgh, Au, ů 

Sonutag, ben 26. Februar: Nach dem Bankauer Forſt. 

Trefſpunkt 7½ Ubr Neugarter Tor. Führer Artus, 

Abends 7 Uhr Petriſchule: 

ſchubes“. 

Stanbesamt vom 25. Februar 1022. 

Tobesfülle: Witwe Eva Jacobt geb. Jahnke, so J. —. 
Witwe Bertha BDyck geb. Flemming, 78 J. 0 M. — Sergeant 

Otto Glafer, 25 J. 11 M. — Rentenempfängerin Anna 

„Die Wunder bes Schnee⸗ 

Liedtke, 81 J. 10 M. — Kriessinvallde Max Schleret, 

45 J. 4 M. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 5,/62—-6/ am Vortaa⸗ 35,62 

Amer, Dollar: 220—21 * „2ʃ5 

Engliſches Pfund: 97⁰ — V/ 

  

jaſſerſtandsnachrichten am 25. 
  

ebruar — 

— 2.. 2701 Mioiiater 16· 10 5 

wichoſt ... .02 ontauerſpitze ů. 

00 25.2 15 2 .K.. 1064 002 
arſchau ... ＋. J,18 -l, itſchau 94 —0) 

15 35.2 6 591 W5 220 H25 
lo ..... J.-Libt 0 lewenhorſt⸗ •30 

* 272 285 gogat⸗ ‚ 
Thorn .... ＋ 0,95 1,06 Schßnau O. P.. 4.6.62 „6,72 

Fordon 0,47 ＋0,52 Galgenberg O. P. 4,66 ＋ 4,72 

Cuim... 0,86 ＋0% Neuhorſterbuſch. 2,02 

Graudenz.. 0.64 0,70 Anwachs 37 ＋0,84 

Verantwortlich für den redaktionellen Tell: Ernſt 

Loops in Danzis; für 
Oliva. — Druck von J. Gebl & Co,, Danzio, 

  

  

(arcantiurt rein) 

fu- Oualitâts- Schnupfer 

Ueberall erkdltlich. Fabrii: Julius Gosda, Hdkergasse ö. 491¹ 
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aͤtthenter Damih. 
ů Olrräent Mubelf Schever⸗ 
seeen enn ane, — 

Dauerkerten D l. 

Maecebeth 
PDifdern) rom Willtamf 
uüvon DDrrpianien 

8³ S I D pntr 112 

n: Emil Warher. Flaunm Mu SMM 
f — mle behannt. Csbe vach 10 Udr. 
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Voervoerhaut: 
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Morhen, Lonntag. den ru. Fohruar. 

e 
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„Der Herr Senator 
Schrank in 8 Axton. 

       
     
    

  

ver Mof. 
PasinMSlestag, den 28, Fobrusr, bonde 5 Uart 

URKEEEEEor 
aer Setomltalleder des Deanter Diadethemters 

im Kahmen Siuee 

Gesinde-Balles. 
Eum esten der Wohltahrtokasse. 

Viele Ueberraschunguen] Tomdola eto. 
Eintritt 60 110 (Al, Steuet). 

Kuase 

  

  

Kleinkunstbühne 
Das anorkannt enspuene Pobtbar-Precbanm, 

  

EE Zoppot. 

Tepopbon 290⁰0 Dr.i Oustev Masbch    

    
t ---——— 4 

Dioy%⁵0 inn uιοιν e%, e 

æ uιπuμOH Surehn 
EEED 

    

       
   E Stadnhent — 

tss 
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67/ 1.. L. U. 3. Märsz 

Vorführung zweier eritklaniger Groſtfilms 
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„Libelle“ 
Tüpiteh Myetk, Gesang, ien? 

       

   
   

    

    
   
   

Moſhy Mouroe 
Waltner Monroe 
Melstetschaftstünzer 

Volanthe Leun 
Tunzkünstlerin é 

— — 

Paul Kalser 
mus. Inatrum.-Alet 

é Die Modenschau im Tanze vorgelahrt 
Kostume ornter Berliner u. Wiener Ateilers 

  

   
Die Alpe 

mit orlünterndem Vortrag von Peun Dr, Lampe 
gosprochen von Prau Fr. Brückel 

Ballon- und Eisenbahnfahrten, herrliche Bilder von Ber 
Ctatuchern und Felsschluchten, Wazsertällten und Seen, 

Wilty Zloenter 
nteronc. u. Hum. 
  

     

     

  

der Alm und vom Alpensport. 
  

  

    
   

      

  

Kuapenmeister MSsOHEK OWIUA 
aus der MArhent ist Wieder Sinwutroflum und loltet dis Hanakapella. 
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Tanla-Abende 
Aufs Obercestschule St. Petri, Hensaplatz 

'stten, 
tüädten 

und Dortern. Tier- und Pllunzenleben in den Alpon, Buder von 

G Hoblt Stoch Orote Diries ‚ei, Wieah é Wan, Crngen, per Rattenfänger von Hameln 
— Die aite Sage in lebendigen Bildern und Versen. Neu erzühit Sonnadend, den 25. Februsr: Goschlessen. — Sonntaßgz, den 20. Fobruar, abends 7i, Uhr: la der Bar: Wlener Schrammelnl ü In elnem Dobihie und Mer Aiten von PauIWOSgSener⸗ 

Hooptanmtelleri Paul Wesener, Lydin Salmanowa, 
  BLe MMH=hocLult,- 

Gpevitte in 3 Aklen von Joh. Strauß. 
Abonnement B. 
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ö Künstlers piele 
Rotel — Hof 
Dhruktlen: Alen Sreune, 

ö 

ů 
. 

Februar-Progremin! 
Nite Taft Steagirunk MewlIl, 

Vortrags konstlorin Tanzschopfungen 

Manenl Balog- Camarosa 
ungarische Soubrotte [ akrobalische Tänze 
Trom Jerae)/ Famihe Urbanl 

Hendachattenspiele komische Akrobaten 

Pirnikoff und Pirnikowna 
in ihrem Tanzskeisch 

Carl Braun Mestrum 
Lomporistendersteller kom. TJypendarsſellung 

Laszy und Aennie 
bostes mondaines Tanzpaar 

vom Palalis de Danse, Berlin 

  
  

rigi. Vont.S Uhr Senntsgs 2 Vors-L Neum.Uh 
KDVNSTILERDIELE 

Dle Original Wiener Schrammoln 

am Freltag, 

    

mit Tanz- vortuhrmg. Iñ li „ 
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MuAAAAAAA 

Beginn der Vortahrungen 

den 8. März 
baacten Sie bitte dle Inserste in 

der nächsten Woche. (6175 

———— 
Sämtliche Maurer⸗und 

(ahunmtererarbetten, ſomie 

  

Liva-Gummisohien, äußerst gut bewährt 
Summiabsatre in allen Formen und Croßen 
Hlx-Unternaäh- und Elntegesohlen 
Ia Schuhcreme u. Ledertett 
12 Schnürsenkel, weiß und latbig, sowie 15050 

täglleh trischen Sohlleder- Ausschnitt: 
empũehit — 

Carl Euhrmann, 1. Damm 21. 

um⸗und Neubau werden 
zu ſolid. Preiſen ausgeführt 

Baugeschäft petrowsk & Co. 
Hundegaſſe 15. ſerns 

Lehrling 
der die feine Raß⸗ 
ſchneiderei erlernen 
will, melde ſich bei (6173 

F. Schumacher, 
Seil. Geiftgaſſe 106. 

Nachm. und adends 
Künstler-Konrerte 

MimM, 
Maskengorderoben 

perleiht Dillig (6091 
Schibowolkl, Ritterg. l. 

W. Dlerelmann und Eles Waxner. 

Spieelt von 4 bis 62/ Uhr uud von 71/, bia 10 Uhr. 
ihbien 2uNlMit bel W. b. 
Zu ſedor Vorstellung werden besondere Karten — 0 
nttf für die genau bezeichnete Vorstellung gelten. 

     

Eintritty- 
Burau, Langgisse 39 und un der Anla. 

beben, die 
ritt haben 

auch Nichtmitglieder Cor Volkshochschule, soie Jugendliche. Gtbs 

  

LictbildTheater 
III. Damm 3. 

lepbon 201 Splolplan 
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E 
Orgon-Trio 

Neue erstklassige Ksbereti-Einiagen. 

Mlzzi AssIgal Kurt Engel 
Jodlerin Humorist 

Schellen Reusche 
Der Vielseitige 

Marga Sprengler Martinlus 
2 Abn Humorlst Oubretten-Diva 

Das bellebte NeSIOW-Duo. 
Jeden Sonntag im großen Sanl 
Konzert und Kabarett. 

Anfang Wochentags 7 Uhr, Sonntags 
Eintritt frei. 

Berlln-Moabit. 

Hauptrolle 

5 Uhr. 
46074 

Füſcrhöus Euurbirhn; 
Kurtnäuserstv. 27 Telaphon 2437 

Morgen, Sonntag, den 26. Fehruar 

Fülniüientränpen 
Empfehle meinen gr. Saai u. Nebenräume 

tur Vereine zu kulanten Bedingungen. 

Hmfang 4 Uhr Antang 4 Uhr 

M. Stepnuhn 

Kindern 

  

  

währtes Krüäftigungsmittel, das 
blutreinigend wirkt und großen 
Nährwertbesitzt, Fernerempfehle 

zur Kräftigung 

u. 8. W. 

Drogerie zm Dominikanerplatz 
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vom 25. bis 28. Fehr. 1022 
— ————. ——H—9.— 

Die Deheimnisse von Berlin 
Hinter Gittertenstern 
Ein Orohstadtbiid In 6 Alcten aus 

Millionenschieber 
klaupnchs. deusge, In 6 Alcten 

Saasche Gura 

Eln selten schönes Programm 

MIMistes Lei 
echte Lehertranemulslon 

zu geben. Lebertran ist ein de- 

Malzerirakt, Sanatogen, Pepsinweln 
5833 

Bruno Fasel 
Junkergasse Nr. 12, an der Markthaile 

  

Die seit 25 Jahren bellebte 
Ue il mnmttunnMrün mnfßminitrinmnfrifeßüᷣinrennimffffbniitfenreſnittnnſißoiußnnug niftfieriuſüteü 

N 18 
LBORG 

CES. GESCHDrZr 

erscheint nunmehr d ĩ GiCKk zu 30 Pfennig das Stück 
Ueberall erhä'tlich- Vor N. Nachahmungen wird gewarnt 

CIAREETTEN-FABERIK „STAMBUL“ J. BORG 
DANZIGS=BERLIN 

(ol? 

  

  

       
     

   

      


